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Die Hkadt Vranja, eine wichtige Eiſenbahnſtation, an der Linie Haloniki-
Niſch, von den Bulgaren beſetzt. Deutſche und öſterreichiſchungariſche
Truppen in Herbien auf dem Vormarſch, 2000 Herben gefangen genommen.

Neue italieniſche

5ooO Jahre
Hohenzollernherrſchaft.

Am 21. Oktober iſt ein halbes Jahrtauſend ver
floſſen, en dem vom Kaiſer Sigismund mit der
Mark Brandenburg belehnten Burggrafen Fried
rich VI. von Nürnberg auf dem Landkage in Berlin
von den Ständen gehuldigt wurde. Auf Befehl des
Kaiſers ſoll die Feier des Gedenktages auf eine Feier
in den Schulen am 21. Oktober und auf eine kirch
liche Feier am darauffolgenden Sonntage beſchränkt
werden. Zu rauſchenden Feſten iſt die Zeit nicht
angetan aber es bedarf ihrer auch nicht. Die herr
lichen Taten, die unſer Volk in Waffen in dem uns

t nen Kampfe vollbringt, ſind
i Werkes, das von ei

freventlich aufgedr

n

und große Wort, er ſei der „ſchlichte Amtmann Gottes
am Fürſtentum“.“ So urteilte über ihn der große
Geſchichtsforſcher Ranke. Dieſe hohe Vorſtellung

von dein fürſtlichen Beruf hat die Hohenzollern alle
zeit beſeelt. Jhr gab Friedrich der Große die be
rühmte Prägung, er ſei der erſte Diener des Staates,
ein Wort, zu dem ſich unſer Kaiſer von neuem vor
der Welt bekannte, als er ſeiner Freude und ſeinem
Stolze Ausdruck verlieh, „in ſolcher Zeit der erſte
Diener einer ſolchen Nation zu ſein Jm Lande
der Hohenzollern wurde zur Wahrheit, daß Herrſcher
und Staat eins ſeien, daß Wohl und Wehe der
Fürſten untrennbar verknüpft ſeien mit den Ge
ſchicken des Staates

Die Hohenzollern ſchufen ſich den Staat nicht nur
ſie ſchufen ſich das Volk, mit dem ſie in die Ent
wicklung Deutſchlands und Europas in ſteigendem
Maße mitentſcheidend einzugreifen vermochten.
Unter ihnen entſtand und erſtärkte das preußiſche
Staatsbewußtſein zu einer politiſchen Machtgröße.
Der Staatsgedanke, der in dieſen Bewußtſein lebte
und nach Wirkung ſtrebte, zog Deutſche verſchieden
ſter Stämme, ja auch Zugewanderte nichtdeutſchen

Stammes in ſeinen Bann und ſchweißte ſte, ohne
ihre Sonderart zu erdrücken, zu inniger und feſter
Volksgemeinſchaft zuſammen.

Als aber die rechte Stunde geſchlagen hatte, er
wuchs aus dem Staatsgedanken der Reichsgedanke
und nahm machtvolle Geſtaltung an. Mit Preußen
ordneten ſich alle deutſchen Staaten der Reichsein
heit unter, die es erſt ermöglichte, die reichen Kräfte
der deutſchen Nation zu voller Geltung zu bringen.
Eine vierzigjährige Zeitſpanne hat gelehrt, daß die
Pflege des eigenen Weſens jedes Staates und
Stammes innerhalb der Rechtsgemeinſchaft für
Deutſchland keine Beeinträchtigung bedeutet; ſie hat
ſich vielmehr als ergiebige Quelle ſchöpferiſcher
Kraftentfaltung in den Werken des Friedens wie
des Krieges bewährt. Die Erringung der europäi
ſchen Stellung Deutſchlands lag wenige Jahrgehnte
zurück, als unſer Volk mit Begeiſterung und Ent
e Rufe des Kaiſers, unſerm Vater

n i de Seegelklung. 3
Kampfe, um Seike erbündeten Hſterreich-Ungarn, der Türkei und Bul-

garien den ruchloſeſten Angriff abzuwehren.
Wohl ahnten Kurfürſt Friedrich I. und ſeine Nach

folger bis zum Großen Kurfürſten noch nicht, wie
bedeutſam das Werk werden ſollte, an dem jeder
von ihnen in treuer Wahrnehmung der ſchweren
fürſtlichen Pflichten arbeitete.
ſchon ſie im Dienſte der weltgeſchichtlichen Aufgabe,
die das Hohenzollerngeſchlecht dann von dem Großen
Kurfürſten an über Friedrich den Großen, Kaiſer
Wilhelm den Großen bis auf die Gegenwart erfüllte.
Unſerm regierenden König und Kaiſer iſt es be
ſchieden, das gewaltige Werk fortzuführen. Jn
welchem Geiſte und mit welch raſtloſer Hingabe
unſer Herrſcher, ein echter Sproß ſeines großen Ge
ſchlechts, ſeinem hohen Berufe gerecht wird, liegt
offen vor der Welt zutage. Mit frohem Mute darf
unſer Volk trotz des Ernſtes der Zeit die Hohen
zollerngedenkfeier begehen, in der unerſchütterlichen
Zuverſicht. daß Deutſchland mit Gottes Hilfe nach

außen und nach innen größer aus der gegenwärtigen
Prüfung hervorgehen wird.

zur Kriegsluge.
Der deutſch öſterreich ungariſche

Krieg gegen Herbien.
Der Pariſer „Temps“ berichtet unterm 16. Oktober

gus Niſch. Der Kampf an der ganzen Front
dauert an. Um dem Feuer der feindlichen ſchweren
Artillerie auszuweichen, zogen ſich die ſerbiſchen Truppen
von Obrenovac an der Save in ſüdweſtlicher Richtung
nach Lazarewitſch zurück. Aus gleichen Gründen räumten
die Serben das Gebiet von Belgrad, die Avala
Stellung und konzentrierten ſich mehr nach Süden
in der Linie Botſchawas—Kowionga-Batzani.
Pajarevac wurde geräumt, um einer Umfaſſungsbewegung
des Feindes zu entgehen. Die ſerbiſchen Truppen zogen
ſich ſüdlich der Linie Tſchernigg- Badrowo-Maktſi zu
rück. Einer feindlichen Schwadron gelang es, die Brücke
bei Vrangja zu ſprengen.
Glänzende deutſche und öſterreichiſchungariſche Erfolge.

Der deutſche Heeresbericht von geſtern lautet:
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls vonMackenſen wurde von der Armee des Generals v. Koeveß

Gleichwohl ſtanden

Angriffe an der Iſonzofront zurückgeſchlagen.

durch öſterreichiſchungariſche Truppen die Stadt Obreno
vae genommen.

Südlich von Belgrad erreichten deutſche und öſter-
reichiſch ungariſche Verbände nach Kampf die Höhen öſtlich
von Vranic, ſüdlich von Ripanj und ſüdlich von Grocka an
der Donau.
Die Armee des Generals von Gallwitz erkämpfte mit
dem rechten Flügel die Gegend weſtlich von Seone, ſowie
die Orte Vodany und Mala-Krsna. Das Seeeageliee
bei Lucica ſowie ſüdlich und öſtlich von Bocevac
Misljenovac wurden dem Feinde entriſſen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Bericht von geſtern er
gänzt die erfreulichen Erfolge alſo:

Die Angriffe der verbündeten Heere machten auch
geſtern überall Fortſchritte. Die Maceva iſt zum größ
ten Teil in unſerm Beſitz. Die beiderſeits der Kolubara

Ripanj hinaus. Eine öſterreichiſch- ungariſche Ko
lonne erſtürmte mit dem Bajonett den Zigennerberg ſüd
lich von Grocka und nahm mit den beiderſeits der un
teren Morawa erfolgreich vorrückenden deutſchen Divi
ſionen die Verbindung auf. Jn den dreitägigen
Kämpfen um Avala und um die Stellungen nordweſtlich
von Grocka ſind von unſeren Truppen 15 ſerbiſche Offi
ziere und 2000 Mannals Gefangene eingebracht worden.
Der Erfolg der Verbündeten gegen die Avala- Stellung

der Serben
iſt von nicht zu unterſchätzender Bedeutung für die ge
ſamte ſerbiſche Unternehmung. Dieſe ungemein ſtarke Ver
teidigungslinie war dazu beſtimmt, den Vormarſch der
verbündeten Armeen, wenn nicht völlig zu hindern, ſo
doch für längere Zeit aufzuhalten. Nachdem unſere und
deutſche Verbände ſich am 15. Oktober dem Avala bis auf
Sturmdiſtanz genähert hatten, folgte am 16. Oktober der
Sturmangriff, den vom Norden die Jnfanterie-Regi
menter 49 und 84, vom Weſten deutſche Truppen führten.

Der bulgariſch-ſerbiſche Krieg.
Die Kriegserklärungen an Bulgarien mehren ſich.
Der holländiſche Geſandte in Sofig erhielt Auftrag,

Bulgarien die Kriegserkkärnng Franreich s zu überreichen.
Die Bukareſter „Diminegta“ meldet Nunmehr iſt

auch ſeitens der ruſſiſchen Regierung die offizielle
Kriegserklärung an Bulgarien ergangen.

Aus Rom meldet die „Agenzig Stefani“. Da Bul
garien die Feindſeligkeiten gegen Serbien
eröffnet hat und mit den Feinden Jtaliens deſſen Ver
bündete bekämft, erklärt die italieniſche Re
gierung auf Weiſung des Königs, daß zwiſchen Bul
garien und Jtalien der Kriegszuſtand herrſcht.

200 000 Ruſſen für den bulgariſchen Kriegsſchauplatz.
In Odeſſa und Sebaſtopol wurden neue Truppen

maſſen konzentriert. Wie die Bukareſter Blätter
„Univerſul“ und „Diminigta“ aus ſerbiſchen Quellen
melden, planen die Ruſſen, die dort geſammelten Truppen
auf dem bulgariſchen Kriegsſchauplatz zu landen.
Die geſamte Armee ſoll 200 000 Mann betragen.

über das ſiegreiche bulgariſche Vordringen
heißt es im deutſchen und öſterreichiſche ung a r
üſche n Heeresbericht:

Die Armee des Generals Bojadjeff drang gegen Ca
jecar, Knjazevac über die Nowo und gegen den Keſſel von
Pirot weiter vor.

Andere bulgariſche Truppen haben Vranje im oberen
Morawa-Tal genommen und weiter ſüdlich die Linie
Egri Palanka Stip bereits überſchritten
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Die Bulgaren entriſſen dem Feind die erſte be
feſtigte Linie öſtlich von Pirot und drangen bis in
die Geend von Vranje vor.



Die Schlacht bei Wranja.
Mit der Einnahme Wranjas durch die bul

gariſchen Truppen iſt die einzige Bahnverbin
dung Serbiens mit Südmazedonien unter
bunden und damit auch der einzige Bahnweg, welcher
Rußland mit den Weſtmächten verband, dadurch er
ſcheint die in Mazedonien ſtehende ſerbiſche Heeres
macht von der Hauptkraft abgeſchnäitten und
letztere beim weiteren Vordringen der Bulgaren im Rücken
bedroht. Die Entſendung der in Saloniki gelandeten
Ententehilfstruppen nach Serbien wird damit illuſoriſch.

Jn Paris ſollen Meldungen aus Athen eingelaufen
ſeint, wonach die

Bulgaren bereits die Linie Niſch Saloniki abgeſchnitten
haben.

t icht erregt in Paris große Beſtürzung,v r mit n n ſchulen Se Bul
garen gerechnet hatte. Jn amtlichen Kreiſen wird zuge
geben, daß die geſamte Expedition nunmehr in
Frage geſtellt ſcheine.

Serbiſch-Radujewac in bulgariſchem Beſitz.
Einem Bericht aus TurnSeverin zufolge haben die

bulgariſchen Truppen, wie die „B. Z.“ aus Bu
vareſt meldet, Radujewac eingenommen. Am 15. Oktober
begann die Beſchießung des Ortes, die ſehr heftig war
und großen Schaden anrichtete. Am 16. Oktober zogen die
Bulgaren in Radujewac ein. Die Bevölkerung floh nach
Gruia.

Radujewac iſt eine ſerbiſche Gemeinde, etwa 12 Kilo
meter nordöſtlich Negotin an der Donau gelegen.
Man erwartet ſtündlich die Nachricht von der Einnahme

Knjazevacs.
Die äußerſte bulgariſche Vorhut befindet ſich in unmittelbarer Nähe der Stadt. v Eiſen

bahnlin ten um Knjazevac ſind von den Serben
völlig zerſtört worden. Wie erſt jetzt ekannt wird,
drang unmittelbar nach der bulgariſchen Kriegserklärung
in Serbien eine kleine Schar bulgariſcher de durch
die e Linie bei Knjazevac, legte Feuer in einem
Teil der Stadt und zog ſich erſt zurück, als die ſerbiſche
Ubermacht erdrückend zu werden drohte.

Die bulgariſchen h erbeuteten
noch s weitere ſerbiſche Transportdampfer

und mehrere Schlepper. Das ganze ſerbiſche Ufer
wurde mit Minen belegt

Siegreiche Offenſive an der Donau. e
Aus Bukareſt wird gemeldet: „Az Eſt“ läßt ſich aus

Sofig melden: Der Große Generalſtab der auf demSchlacht
felde befindlichen bulgariſchen Armeen veröffentlicht fol

Truppen haben, nachende Kundgebung Anſere
S u

vrungen waren, in Serbien eine ſiegreiche Offenſive von

der Donau nach Velesplana eröffnet.
Amtliche VBeſtätigung der bulgariſchen Erfolge.

„Asz Eſt meldet aus Softa: Wie der bulgariſche
amtliche Bericht vom 16. Oktober meldet, ſind vie
Bulgaren am 15. Oktober in die Stadt Vranja ein
gezogen Und e außerdem Egri Palanka und
Kokſchang beſetzt.

Griechenlands feſt entſchloſſene Haltung.
Aufſehen erregende ForderungDas Blatt W illag. meldet aus Athen: Jn der Note

Griechenlands an den Vierverband wird in en t ſch i e
dener Form der ſofortige Rücktransport

der bei Saloniki gelandeten Truppen ge-fordert. Bei Außerachtlaſſung dieſer Forderung werde
Griechenland die nicht abtransportierten Truppen en t

waffnen und internieren.Da Venigzelos fortfährt, mit den Geſandten der
Verbündeten zu konferieren, will man in einge
weihten Kreiſen wiſſen, daß Venizelos neuerdings von der
griechiſchen Regierung vertraulich eröffnet worden ſei, daß
die Regierung es gern ſähe, wenn Venizelos ihr die Er
greifung energiſcher Maßregeln erſparen
würde, die geeignet wären, den ehemaligen Miniſterprä
ſidenten von Athen fernzuhalten. Wie bekannt,
hatte ſich Venizelos nach ſeinem erſten Rücktritt nach
Kreta zurückziehen müſſen.
Rumänien zum Eingreifen entſchloſſen

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Bukareſt Nach einem
Bericht des „Az Eſt“ ſchreitet die rumäniſche Politik einer
raſchen Entwickelung entgegen. Heute ſei es für niemand
mehr zweifelhaft, daß die Neutralität nur noch
kurze Zeit würde feſtgehalten werden können und die
Zeit ſei nahe, daß auch Rumänien auf dem Platze des
Weltkrieges erſcheinen werde. Nach der heutigen ver
zweifelten Situation der Entente ſei nicht
ſchwer vorauszuſehen, in welcher Gruppe der Krieg
führenden Rumänien ſeinen Platz einnehmen werde.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der Kaiſer hat folgendes Telegramm an König Fried

rich Auguſt von Sachſen geſandt
Bei meinem heutigen Beſuch an der Front ſah ich
das Generalkommando und Teile deines 12. Reſerve
korps. Es gereicht mir zu großer Freude, dir
mikzuteilen, daß alles, was ich von dieſem Korps, welches
ſeit vielen Tagen in den ſchwerſten Kämpfen ſteht,
hörte und ſah, mir den alkerbeſten Eindruck
m a ch et SKönig Friedrich Auguſt hat darauf am 16. Ok

tober an den Kommandierenden General des 12. Reſerve
korps, General der Artillerie v. Kirchbach, im Hin
blick auf die aus dem Felde gemeldeten Erfolge von Teilen
des genannten Korps bei Auberive nachſtehendes
Telegramm gerichtet

„Nach den langwierigen, gegen eine mehrfache UÜber
macht geführten Kämpfen haben einige Truppenteile

Jhrers Korps den Beweis erbracht, de ſie den alten
Ofſenſtogeiſt füch bewahrt haben. Jch be
glückwünſche die Truppen zu dem ſchönen Erfolge der
Säuberung des Franzoſenneſtes bei Auberive und ſpreche
ihnen meinen wärmſten Dank aus. Gott helfe
weiter! S. M. der Kaiſer hat heute ein ſehr an
erkennendes Telegramm über das Korps an
mich gerichtet.
Wie der geſtrige deutſche, ſo weiß auch der franzöſiſche

Tagesbericht nichts Bemerkenswertes zu melden.

Englands Verluſte.
Die engliſchen Blätter weiſen auf die Länge der letzten

engliſchen Verluſtliſte hin. Am 7. und 8. verzeichnete die
Verluſtliſte 5984 Mannſchaften. Die „Times“ veröffent
licht eine Zuſammenſtellung der ſeit dem 25. September
herausgegebenen engliſchen Verluſtliſten, die ſich, wie die
„Times“ vermutet, auf die Gefechte beziehen, die ſeit
dem Beginn der Offenſive der Verbündeten an
der Weſtfront ſtattfanden. Dieſe Verluſte betragen nach
der „Times“ 1541 Offiziere und 13 495 Mann. Von den
Offizieren ſind gefallen 474, vermißt 220, verwundet 847,
von den Mannſchaften ſind gefallen 2093, vermißt 380,
verwundet 11 012.

Churchill will ins Heer nach Flandern.
„Aftenpoſten“ meldet aus London: Churchill denkt

daran, wieder ins Heer einzutreten, weil er an der Po
litik der Regierung nicht länger teilnehmen kann. Die
Stellung Edward Carſons iſt zweidentig; er hat an
den letzten drei Miniſterſttzungen nicht mehr keilgenommen.

will ſein in Flandern ſtehendes Regiment auf
uchen.

Der Attorney General Sir Edward Carſon hat, wie
verlautet, ſein Amt wegen der Balkanfragen, nicht wegen
der Frage der Dienſtpflicht nieder gelegt.

S

Der Luftkrieg.
Bei dem letzten Luftbombardement gegen London

wurden auch drei norwegiſche Geſchäftsleute verwundet;
ſie ſind jetzt in die Heimat zurückgekehrt und erzählen,
daß ungehenrer Sachſchaden angerichtet wurde, wovon der
offizielle Bericht nur eine ſchwache Vorſtellung gibt. Sie
ſaßen im Hotel zuſammen, als eine Bombe herabfiel und
das ganze Gebäude zerſtörte. Jn dieſer Straße allein
wurden mehr als zwanzig Perſonen nach dem Kranken
haus gebracht.

Das junge bulgariſche Fliegerkorps
zeichnet ſich beſonders aus. Die Feſtung Pirot wurde
5 wiederholten Malen von bulgariſchen Fliegern mit

omben belegt.

S S Vom Kriegsſchaup laßmeldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht:Die Kämpfe an der Jſonzofront nehmen an e
dehnung zu. Geſtern mittag ſetzte gegen unſere Stellungen
am Krn, am Tolmeiner Brückenkopf, bei Tonale und Pla
va, gegen den Görzer Brückenkopf und das Plateau von
Doberdo ſtarkes feindliches Geſchützfeuer ein, das mit
großer Heſtigkeit bis in die Abendſtunden anhielt und in
einzelnen Abſchnitten auch nachts andauerte. Unter dem
Schutze dieſes Feuers ging die italieniſche Jnfan-
terte an zahlreichen Stellen zum Angriffvor. Am Krn, am Mrzli Vrh und vor den Stellungen des
Tolmeiner Brückenkopfes brachen alle feindlichen
An riffsverſuche in unſerem Jnfanterie-
und Maſchinengewehr und flankierenden
Geſchützfeuer zuſammen. Die gegneriſche
Jnfanterie flüchtete, wo ſie angegangen war,
unter den ſchwerſten Verluſten in ihre Gräben zurück.
Stellenweiſe zog ſie es vor „Avanti“ zu ſchreien, ohne
ihre Deckungen zu verlaſſen. Ein gegen den Monte Sa
botino weſtlich von Salcano) gerichteter Angriff und
mehrere ſtarke Vorſtöße gegen die ſchon ſeit einigen Tagen
heiß umſtrittenen Stellungen bei Peteano wurden gleich
falls zurückgeſchlagen. Auch hier erlitt die italieniſche
Jnfanterie große Verluſte. Jn Kärntenund Tirol
tätigkeit.

Die Kämpfe an der Oftfront.
Der Militärkritiker des ruſſiſchen Blattes „Djeng“ er

klärt, daß die deutſche Diplomatie ihre Er
folge gufdem Balkan nur den glänzenden Erfolgen
des deutſchen Heeres zu verdanken habe. Man müſſe nun
in Rußland darauf gefaßt ſein, in kurzer Zeit von einer
verſtärkten Offenſive der Mittelmächte auf dem ſüdlichen
Teile der Oſt front hören zu müſſen.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.

ruſſiſche Stellungen und erreichten die Düng öſtlich Borks
witz. 1 Offizier, 240 Mann wurden gefangen, zwei Ma
ſchinengewehre erbentet.

Ein ruſſiſcher Angriff nordweſtlich Jakobſtadt wurde
abgewieſen.

Jn Gegend von Smolwy wurde durch eines unſerer
Kampfflugzeuge ein franzöſiſcher Doppeldecker, der von
einem ruſſiſchen Staatskapitän geführt wurde und mit
einem engliſchen Maſchinengewehr ausgerüſtet war, ab
geſchoſſen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

für uns günſtigen Verlauf.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 19. Okt. Amtlich wird verlauthart:
Die Ruſſen ſetzten geſtern

Bei dem
nordweſtlich von Dergazno liegenden Dorf Boguſlawka
ſtürmte der Feind dreimal vergeben s gegen

engliſch

herrſcht weiter rege feindliche Artillerie

Südlich von Riga ſtürmten unſere Truppen mehrere

Die geſtern gemeldeten Kämpfe am Styr nahmen einen

ihre Angriffe im Sumpf
und Waldgebiet des unteren Styr fort.

die Stellung einer HonvedDiviſton an. Er wurde durch
Feuer und im Nahkampf in die Flucht geſchlagen
und ließ 3 Offiziere, über 500 Mann und 2 ſchinen
gewehre in unſerer Hand.

Auch eine über Kulikowice vordringende ruſſiſche Di
viſion wurde wieder auf das Oſtufer zurückgetrieben.

Jn der Gegend von Czartorijſk gewann der Gegner
an einigen Punkten das Weſtufer des Styrfluſſes.
Dort wird noch gekämpft.

Nördlich von Rafalowka griffen die Ruſſen gleichfalls
mit ſtarken Kräften an. Sie wurden abgewieſen, wobei
wir 1009 Mann gefangennahmen.

Sonſt blieb die Lage im Nordoſten unverändert.
Jn den Kämpfen in Nordwolhynien

ſpielte auf der Etiſenbahnſtrecke Olyka Rowno ein
ruſſäſcher Pangerzug eine große Rolle, aber ſehr
bald gelang es unſerer Artillerie, die Lokomotive
mit einem Grangatvolltreffer zur Exploſion
zu bringen. Der Zug entgleiſte und lag leb los
vor unſeren Stellungen. Aus unſeren Gräben ſchlich ſich
eine Patrouille an den Zug heran und, da es ſich heraus
ſtellte, daß die Beſatzung geflohen war, nahm ſie
die Maſchinengewehre und eine große Menge Infanterie
und Artilleriemunition aus dem Zug machte die Geſchütze
unbrauchbar und zog ſich mit der Beute zu den
eigenen Stellungen zurück.

Unruhen in Petersburg.
Von einer in Petersburg in Chriſtiania eingetroffenenPerſönlichkeit wird erzählt daß neue butige greeate

in der lehten Zeit auch in der Hauptſtadt Rußlands ſtatt
gefunden haben. Arbeiter ünd Studenten ogen
mit roten Fahnen durch die Straßen nach einem Platz
wo der Soßtaliſtenführer Tzei de eine Rede hielt, die
damit endete, daß die vertagte Duma wieder einberufen
werden müſſe. Nun ſchritt die Polizei ein, und die er
regten Volksmaſſen nahmen Straßenſteine und alles, was
ſie fanden, und bombardierten damit die Polizei. Dann
wurden Koſaken gegen die Menge losgelaſſen undviele Perſonen ſchwer verwundet. Die Unzufriedenheit
aller Bevölkerungsſchichten wächſt immer mehr, die Preſſe
Zenſur iſt wieder ſtrenger geworden, und man fürchtet eine
Diktatur Die Hofkamartlla und der ſchwarze Block ſind
umab läſſig dafür tätig. Der bekannte Arbeiterführer
Schingaren ſoll in Moskau verhaftet worden ſein.

m

Vom Heekrieg.
Die „Agentur Fournier“ meldet aus Wafhington:

Staatsſekretär Lanſing hatte mit Wilſon eine ge
heime Unterredung, in der die endgültige Form
der an England wegen Beſchränkung
Handels abzuſendenden Note feſtgelegt

pkenanskanſch zwiſchen Waſhington und Berlin
des Unterſeebootskrieges für beendigt
Frage ſei endgültig geregelt.

Ein engliſches Torpedoboot geſunken
Das Black Deep wurde für die Schiffahrt geſchloſſen.

Es heißt, daß dort ein britiſches Torpevoboot

Di e

geſunken iſt.
Der U. BootKrieg im Mittelmeer.

Der „Temps“ meldet aus Marſeille: Der Poſtdampfer
„Eugéne Pereira“ iſt am vergangenen Sonnabend in
Marſeille mit den Uberlebenden des Poſtdampfers „Ad
miral Hamelin“ an Bord eingetroffen, der kürzlich
von einem deutſchen Unterſeeboot im Mittelmeer ver
en kt wurde. 50 Menſchen ſind dabei ums Leben ge
kommen, etwa 80 wurden verletzt.

Die engliſchen U.Boote in der Oſtſee.
Wie „Nordlandspoſten“ mitteilt, erhielt das Miniſte

rium des Außern von der Geſandtſchaft in Petersburg die
Nachricht, daß der Damfer „Nike“ aus Gefle von einem

en Unkerſeebooet auſ gebracht und
nach Reval geführt worden ſei. Der Dampfer war mit
Eiſenerz von Luleg nach Stettin unterwegs

Zeppelinjagden auf engliſche U.-Boote.
Geſtern mittag würde wieder ein mächtiger Zeppe

lin nordwärts der Weſtküſte Bornholms enklang
fahrend beobachtet. Offenbar war das Luſtſchiff auf der
Suche nach engliſchen Unterſeebooten. Mehrere treibende
Minen wurden nördlich Hasle beobachtet.

Die „Stettiner Neueſten Nachrichten“ melden: Der
Dampfer „Seotiag“ der Reederei Emil R. Reßtzlaff in
Stettin, mit Erz von Schweden nach Stettin beſtimmt,
wurde auf der Höhe von Hasle (Bornholm) von einem
engliſchen Unterſeeboot verfolgt, und zwar
bis AdlergrundFeuerſchiff. Der Dampfer wäre ſicherlich
dem feindlichen Unterſeeboot zum Opfer gefallen wenn
nicht plötzlich ein 3 e pp e lin über der Oſtſee erſchienen
wäre, dem die „Scotig“ ſignaliſterte, daß ihr ein feind
liches Unterſeebvot auf den Ferſen ſei. Als das Unter
ſeebbot den Zeppelin ſichtete, der ſofort die Verfolgung
aufnahm, tauchte es unter und verſchwand.

Exploſion von Seeminen.
Heute nacht 2 Uhr wurde die Bevölkerung der Jnſel

Möen durch eine furchtbare Exploſion aufgeſchreckt.
Abermals waren inen angetrieben worden. Jn ge
ringer Entfernung der Exploſionsſtelle lag eine kleine
Fiſcherſiedlung. Zufällig wurde aber kein Schaden an
e e Die Exploſion war ſo ſtark, daß rieſige Stein
löcke vom Strand bis zum Waldesrand der ſteilen Küſte

emporgeſchleudert wurden.

Her kürßiſche Krieg.
Aus London liegt eine Meldung des Mancheſter Guar

dian vor, daß der Kommandierende General der Darda
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

al Monreo ihn erſegtzen ſoll.
wellentruppen nach England zurückhehren wird und Gen e

Eine Meldung der Softoter „Cambanga“ beſtätigt die
Einſtellung der Aktion der Ententetruppen

an den Dardanellen. Bei den Stellungen guf Galli
poli herrſcht jetzt vollſtändig Ruhe. Der Abtrans
port von Ententetruppen wurde beobachtet.



Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
Das kürkiſche Hauptquartier meldet von der Darda

nellenfront: Jn der Nacht zum 18. Oktober griffen
unſere Aufklärungsabteilungen feindliche Aufklärungsab
teilungen an, warfen ſie bis zu den Schützengräben ihrer
Hauptlinie zurück und fügten ihnen ſchwere Ver
1uſte zu. Bei Ari Burnu und Seddul Bahr ört
lich beſchränkter Feuerkampf und Bombenwerfen. Auch an
anderen Fronten nichts von Bedeutung

Der Krieg in den Kolonien.
3000 Mann engliſche Verluſte in DeutſchSüdweſtafrika.

Die „Köln. VolksZtg.“ erhält von einem Mitarbeiter
den Bericht eines Offiziers, der den Krieg in Deutſch Süd
weſtafrika mitgemacht hat. Danach erlitten im Süden die
Engländer ſchwere Schlappen. Engliſche Offi
ziere beziffern den engliſchen Verluſt an Mannſchaften
auf 9000 Mann, das iſt doppelt ſoviel als die deutſche
Schutztruppe überhaupt Streiter hatte.
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Poliziſten hinter der Front!
Auffällig trat in Joffres Armeebeſehl das Beſtreben

hervor, in jeder erdenklichen Weiſe den Geiſt der Truppen
im Hinblick auf die Aufgaben der großen Offenſive zu
heben. Die politiſchen Folgen des nahen Sieges wurden
auseinander geſetzt; die gewaltigen Anſtrengungen im
Munitionsweſen wurden aufgezählt;, auf den günſtig ge
wählten Augenblick wurde hingewieſen. Erſcheinen ſchon
derartige moraliſche Reigmittel deutſcher Auffaſſung von
ſoldatiſchem Pflichtbewußtſein gegenüber verwerflich, weil
unnötig, ſo hat es die engliſche Heeresleitung
bei morg liſchen Vorbereitungen keineswegs
bewenden laſſen. Jn richtiger Einſchätzung des Geiſtes
der neuen Kitchenertruppen hat ſie zu Polizeimaß
regeln gegriffen. Den Beweis dafür liefert nach
ſtehender Befehl

Nr. S. O. 429überſetzung.
27. JnfanterieBrigade,

Geheim 19. Sept. 1915.Polizeiliche Maßnahmen
Die Brigade Hauptquärtierwache wird geſtellt vom
10. Bataillon der Argyll and Sutherland Highlanders,
ſie wird bis 10 Uhr vormittags am 23. d. M. beim
Brigade Hauptquartier bleiben und alsdann zu ihrem

Verbande zurücktreten.
2. Jedes Bataillon hat 4 Regimentspoliziſten, einſchließ

lich eines Anterofftziers zu ſtellen a am 23. d. M.
um 9 Uhr vormitkags im Brigade Hauptquartier zu
melden haben.

3. Dieſe Poligeigruppe tritt unter den Befehl des Serge
anten Simſon, M P. und wird dazu verwandt,eine Abſperrungslinte im Rücken der Brigade zu bilden
um das Zurückbleiben zu verhindern.

Verpflegung erhalten ſie vom Brigade Hauptquartier d
Zur Kenntnis.

Politische Abersieht
Griechenland. Laut der „Köln. Ztg.“ meldet der Lon

doner „Daily Telegraph“: Nach Athener Meldungen laufen
Gerü um, wonach Gungris und Theotokis,
deutſchgeſinnte Mitglieder des Kabinetts, an Einfluß ge
winnen und Zaimis mit ſeinem Rücktritt droht.

Deutschland.
Staatsſekretär Dr. Solf im Haag. Der deutſche

Staatsſekretär Dr. Solf iſt hier angekommen.
Kronprinz Rupprecht an das ſchleſiſche Korps Pritzel

witz. Wie die „Schleſtſche Zeitung aus Breslau meldet,
hat Kronprinz Rupprecht an den Kommandierenden Gene
ral von Pritzelwitz nachſtehendes Schreiben gerichtet

An den Königlichen General der Infanterie
und Kommandierenden General

Herrn v. den eEs iſt mir ein Bedürſnis, Eurer Exzellenz und allen
Stäben und Truppen des Korps meinen tiefempfundenen
Dank auszuſprechen für das heldenmütige Aus
harren gegen vielfache übermacht, indem
das tapfere Korps allen Verluſten zum Trotz dem
Feinde die Stirn geboten hat, bis ſeine Aufgabe erfüllt
war. Dankbar wird das Vaterland ſeiner todesmutigen

Fr die a er Anzeigen
s beſtimmt r agender n nnen wir keine
erantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wün der Auftrag
wer nach Möglichkeit berückſichtigt

Röbliertes Zimmer
zu verm. Obere Breite Str. 15 prt

mit allen Bequemlichkeiten, auch
mit Warmwaſſerheizung iſt bei
geringer Anzahlung zu verkaufen
oder zu vermieten.

C. Günther, Maurermeiſter

Für die mir bei dem schweren Verlust meines
teuren Mannes erwiesene Teilnahme sage ich dem
Herrn Iaspektor Trautmann für seine bereitwillige
aufopfernde Bemühung ungern aufrichtigston Dank,
sowie der Gewerkschaft, seinen lieben Beamten und
Mitarbeitern der Gruben Michel“ und „Vesta“ für
die Spenden und Geleit zur letzten Rahe.

Ranstedt, im Oktober 1915.

Alma Gärtner geh. Gottschling
nebst Kindern und Verwandten.

ſchle ſiſchen Söhne gedenken, die, in erſter Linie
ſtehend, den Anſturm des Feindes brachen, der uns von
Frankreichs Boden vertreiben wollte. Dankbar ge
denke auch ich mit der ganzen Armee der unvergleich
lichen Dienſte, vie das Armeekorps dem Kaiſer und
e geliebten Heimat in dieſen Schlachttagen ge
eiſtet.

gez. Rupprecht, Kronprinz von Bayern,
K. B. Generaloberſt.

Zur Gründung der deutſchen Geſellſchaft für Be
völkerungspolitik. Auf die von der geſtrigen Gründungs
verſammlung der deutſchen Geſellſchaft für Bevölkerungs
politik abgeſandten Telegramme ſind beim Präſidenten
der Geſellſchaft, Geheimrat Prof. Julius Wolf, ſolgende
Antworten eingegangen:

Aus dem Kaiſerlichen Hauptquartier
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den zur

Begründung der deutſchen Geſellſchaft für Bevölkerungs-
politik im Abgeordnetenhauſe verſammelt geweſenen
Patrioten für den Huldigungsgruß danken.

Geh. Kabinettsrat v. Valentini.“
Vom König von Bayern

„Jhnen und allen Teilnehmern der Gründungsver
ſammlung der deutſchen Geſellſchaft für Bevölkerungs
politik danke ich herzlich für die Huldigung. Den für
die Zukunft unſeres Volkes ſo wichtigen Beſtrebungen
der Geſellſchaft wünſche ich beſten Erfolg zum Wohle
des deutſchen Vaterlandes. Ludwig.“
Weitere Telegramme trafen ein vom König von

Sachſen, vom König von Württemberg und
den Großherzogen von Baden und von Heſſen.

Jn Den Kampf gegen die Lebensmitteltenerung
ſcheint Jetzt ſeitens der Reichsregierung eine kräftigere

ote hineinzukommen, wie die Maßnahmen zur Regelung
des Milchkonſums und zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
für Butter bezeugen. Es iſt auch zu hoffen, daß der be
reits zuſammengetretene Reichsbeirat der Preisprüfungs
ſtelle Anregungen zu praktiſcher und baldiger Arbeit gibt.
Es iſt notwendig, daß etwas Durchgreifendes geſchieht,
um ſo mehr, als die UÜberzeugung anhält, daß auf ſehr

arktes die Teuerung

wenn er
ren, leuchtet

ngsmittels fi
gerade notwendig erſcheinen.

Die Etatsbehandlung im Reiche wird aller Vor
gusſicht nach auch für das neue Rechnungsjahr 1916/17
dem Kriegszuſtande und den Anforderungen des Krieges
Rechnung tragen müſſen. Wiederum werden, wie beim
Etat für das laufende Rechnungsjahr, die Einnahme und
Ausgabeſchätzungen auf unbedingte Richtigkeit keinen An
ſpruch erheben können. Wenn es ſich in der Hauptſache
nur üm eine Abſchrift des letzten Friedensetats, des Etats
für das RPechnungsjahr 1914/15 handeln kann, erſcheint
auch die Einbringung des neuen Reichshaushaltsetats zu
dem gewohnten Zeitpunkte, Anfang Dezember, nicht un
bedingt erforderlich es wäre vielmehr wohl denkbar daß
eine weitere Hinausſchiebung der Etatsberatung, wenn
möglich bis gegen das Ende des laufenden Rechnungs
jahres, den Vorzug verdiente. Zu dieſem Zeitpunkt wer
den ſich die Ergebniſſe des gegenwärtigen Etatsjahres
in größerem Umfange berückſichtigen laſſen. Jnsbeſondere
werden ſich die finanziellen Anforderungen, die die Fort
führung des Krieges erfordert, gegen Ende des laufenden
Rechnungsjahres vollſtändiger und zuverläſſiger über
ſehen laſſen als drei oder vier Monate früher. Es ſei
darauf hingewieſen, daß ſich in England die Notwendig
keit ergeben hat, das zu Beginn des laufenden, mit dem
deutſchen Etatsjahre zeitlich zuſammenfallenden Rech
nungsfahres feſtgeſtellte Budget zum Zwecke einer ſehr er
heblichen Erhöhung der Einnahmen abzuändern und zu
ergänzen. Deutſchland wird wie bisher, ſo auch in Zu

Dann K.

kunft vorziehen, von vornherein die Einnahmen und Aus
gaben ſo zu bemeſſen, daß ſie allen etwa auftretenden
Anforderungen gewachſen ſind. Dies wird ſich aber
naturgemäß unmittelbar vor Beginn des neuen Rech-
nungsſahres am beſten erreichen laſſen.

Aus Südweſtafrika. Nach einer dem Zentralkomitee
der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz von zuſtändiger
Stelle in London zugegangenen Mitteilung ſind alle deut
ſchen Staatsangehörigen, die in Südweſtafrika gefangen
oder von dort weggeführt wurden, dort wieder unterge
bracht worden. Die Mannſchaſten, Unteroffiziere und
Offiziere der aktiven Truppenteile ſind in Aus interniert,
einer Anzahl von Offizieren iſt es jedoch nach Abgabe
des Ehrenwortes geſtattet worden, ſich an von ihnen ge
wählten und von den Behörden genehmigten Orten
niederzulaſſen. Alle Mitglieder der Reſervetruppenteile,
ſowie die Zivilbeamten haben ihr Ehrenwort abge
geben und dürfen an ihrem Heimatssrt wohnen.
Deutſchen Staatsangehörigen des Zivilſtandes, welche
während des Feldzuges aus verſchiedenen Gründen weg
geführt wurden, iſt es geſtattet worden, zurückzukehren
und, ſoweit möglich, ihre normale Beſchäftigung wieder
aufzunehmen. Eine gewiſſe Anzahl von deutſchen Staats
angehörigen, Frauen, Kinder, ſowie Männer, welche nicht
im dienſtpflichtigen Alter ſtehen oder dienſtuntauglich ſind,
werden nach Deutſchland zurückgeſchickt oder erhalten die
Erlaubnis, ſich nach neutralen Ländern zu begeben.

b. Halle, 19. Okt. (Strafkammer.) Ein geſähr
lächer Burſche. Der Kuhwärter u l z ſitzt gegen
wärtig eine längere Zuchthausſtrafe ab, weil er eine Reihe
von Rückfalldiekſtählen und Betrügereien begangen hat.
Er vermietete ſich unter falſchen Namen, um dann mit
den Habſeligkeiten ſeiner Kameraden Zu verſchwinden.
Auch bei einem Gutsbeſitzer in Lauchſtedt hatte er ſich unter
falſchen Namen verdingt und war bald darauf mit den
wertvolleren Beſitzmitkeln ſeiner Kameraden durchge
gangen. Er mußte ſich deshalb jetzt vor der hieſigen
Strafkammer verantworten und n n autf Vorbehalt
Vorſitzenden ſeine Schuld im vollem Umfange ein, ſo daß
auf die umfangeiche Beweis aufnahme verzichtet werden
konnte. Er erhielt eine Zuſatzſtrafe von neun Monaten
Gefängnis.

Ein Feldpoſtmarder vor Gericht. Der invalide Poſt
auselfer Lachmann in Lauban wurde von der Gör
litzer Strafkammer wegen Anterſchlagung von 35 Feld

Gerichtsver handlungen

ch

poſtſendungen und über 650 Mark zu zwei Jahren
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Eine ganze Familie vor Gericht. Ein umfangreicher
Diekes und Hehlerprogeß wurde vor der Dresdner Straf
kammer verhandelt. Das 12 jährige Schulmädchen Tro
jan s ki hatte in der Zeit vom Oktober 1914 bis Januar
1915 über hundert Taſchendiebſtähle verübt, wobei ihm
1500 bis 2000 Mark in die Hände fielen. Sie war von
ihrer Tante dazu abgerichtet worden. Die ganze Familie
lebte von der Beute herrlich und in Freuden Man fand bei
einer Hausſuchung reiche Vorräte an Würſten, Schinken,

Fiſchbüchſ b t hlten1 S 1 a

Ein Stadtverordneter als Feldpoſträuber. Die
Strafkammer in Eſſen verurteilte, wie dem Berliner
Tageblatt“ gemeldet wird, den Oherbriefträger und
Stadtverordneten Buendgen aus Kettwig
an der Ruhr wegen Beraubung von Feldſendungen zu
fünf Monaten Gefängnis Außerdem wurde ihm
die Fähigkeit, ein öffentliches Amt zu be kleiden, auf drei
Jahre abgeſprochen. Der Angeklagte ſtand 32 Jahre im
Poſtdienſt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößkner in Merſeburg.

Diejenigen Brotmarkenempfänger, welche in der Zwiſchenzeit
Backwären und Mehl ohne Brotmarken erhalten haben, haben eine
entſprechende Anzahl Brotmarken an die
lieferanten bis zum 16. d.
Abgabe der Brotmarken bis zu dieſem Zeitpunkte nicht erſolgt,
erſuche ich die Backwaren- und Mehllieferanten, mir eine ent
ſprechende Anzeige zu erſtatten.

Mexſeburg, den 11. Oktober 1918.

Backwaren- und Mehl
Mis. abzugeben. Sofern die freiwillige

Der Königliche Landrat.
J. V. esz. von Jagow, Landrat a. D.

Abſchrift vorſtebender Verordnung bringen wir hiermit zur
Kenntnis der Beteiligten mit der Aufforderung, ein Verzeichnis
der Säumigen ſofort dem Herrn Landrat hier einzureichen.

Merſeburg, den 16. Oktober 1915.
Die Poalizele Verwaltung.

Eino herrsen. Wonnung
iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Mauer 12. Bekanntmachung

r. Wege betreffend Aufhebung der Anordnung über Ver
Homſtraße 3

iſt die 3. Ctage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermteten
und ſofort zu beziehen.
ſchäne, große Nänume.

Zu mieten geſucht.

dieſes Blattes.

abfolgung von Backwaren ohne Brotmarken.
Nachdem die Brotmarken, welche nach Mitteilung des Liefe

Es ſint ranten von der Bahnverwaltung auf falſche Strecke geleitet worden
n waren, am heutigen Tage eingegangen und an die t

neinde- und Gutsvorſteher abgeſandt worden ſind, wied meine
Kleine Stube ſofort od. ſpäter Bekanntmachung, betreffend Verabfolgung von Backwaren ohne

e Brotmarken vom 9. d. Mts. hiermit aufgehoben. Die Backwaren
ff. unt. I 50 an die Exped. ürfen vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab

nur gegen Brotmarken abgegeben werden.

Magiſtrate, Ge

Ein ſehr großer Transport beſter hachtragender

kürsen und Kuhe,
neunmilchender

Adhe mtdentälben,

erſttl. bayriſche

Zugochsen
l Zugküuhe

ſind bei mir eingetroffen und empfehle dieſelben ſehr preiswert

L. Mürnherger, Ievehug, kennen h



Bekanntmachung.
Das zum Anbau von Kartoffeln und Gemüſe in kleinen

Parzellen verpachtet geweſene ſtädtiſche Land ſoll für das Jahr
1915/16 weiter verpachtet werden.

Es kommen in Frage
Parzelle 1--11 am Feldſchlößchen

12--24 am hinteren Exerzierplatz
265—86 an der Geuſaer Straße
37—42 am Gerichtsrain
43-68 an der Kläranlage
1--24 am Spielplatz des Kgl. Domgymaſiums hinter

dem Strandſchlößchen.
Diejenigen Pächter, die ihre bisherige Parzelle auch für das

Jahr 1916 zu behalten wünſchen, haben dies
in der Zeit vom Donnerstag den 21. Hktober 1915,
morgens 8 Uhr, bis Konngabend den 23. Oktober 1915
abends 6 Uhr im Geſchäftszimmer des Magiſtrats,
Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 18

zu melden.
Merſeburg, den 19 Oktober 1915.

Der Magiſtrat.

Sammelſtelle III Merſeburg
ſür Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Ausführungs- Beſtimmungen
zur Verordnung betr. Beſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung
von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus

Kupfer, Meſſing' und Reinnickel.
1

Die Friſt zur freiwilligen Ablieferung der beſchlagnahmten
Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel iſt am 16 Oktober
1915 abgelaufen. Vom 17. Oktober 1915 ab tritt die geſetzliche Melde
pflicht in Kraft. Die hierauf bezügliche Verordnung iſt vor einiger
Zeit an alle Haushaltungen verteilt. Die S8 2, 8 und v der Ver
ordnung ſind genau durchzuleſen und zu beachten.

2

Meldepflichtige Gegenſtände

Meldepflichtig ſind R 7 und allein nur dieins2
der Verordnung genannten Gegenſtände, rn ſte aus
Kupfer, Meſſing (auch Rotguß, Tombak, Bronze) oder Reinnickel be
ſtehen und zwar

Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backſtuben,
wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen-
und Speiſeekskeſſel, Töpfe, Frus tkocher, Pfannen, Back
formen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.;

2. Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw
erden;

3. Badewannen; Warmwaſſerſchiffe, behälter, -blaſen, ſchlangen
Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und

Waſſerkaſten, eingebaute Keſſel aller Art-
laſſe B. Hegenſtände aus Reinnickel:

Backſtu benwie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen

Herden;

und Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher, Servierplatten. Pfannen,
Backformen, Kaſſerollen, Kübler, Schüſſeln uſw.

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnen
töpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel, Fiſch und Fleiſch
einſätze uſw. nebſt Reinnickelarmaturen.

Alle anderen Gegenſtände und Altmetall ſind nicht zu melden.
3

Meldepflichtige Perſonen.

Zur Meldung verpflichtet ſind alle Haushaltungsvorſtände
Hauseigentümer oder deren Vertreter, ferner Jnhaber und Leiter
von Geſchäften, Betrieben und Anſtalten aller
treter.

Wie zu melden iſt.
a) Zur Meldung müſſen die vorgeſchriebenen Meldevordrucke

henutzt werden. Meldungen ohne Benutzung der Vordrucke
ſind ungültig und werden nicht angenommen.Die Meldevordrucke werden im Rathaus, U Treppen J
Zimmer Nr. 23 ausgegeben

0) Die Vordrucke ſind von dem
und deutlich lesbar auszufüllen.

d) Auf der Meldung iſt gleſchzeitig eine nähere Angabe erwünſcht
um welche Gegenſtände es ſich handelt.

5.

Meldezeit und Meldeſtelle.
Die Meldungen ſind bis ſpäteſtens zum 16. November 1945

an die Sammelſtelle
im Rathaus I Treppen, Zimmer Nr. 23

abzuliefern.
Letzter Meldetagiſt der 16. November 1916.

6

Strafbeſtimmungen.

Allgemeines.
Die vorſtehend unter 2 genannten Gegenſtände ſind, ſoweit ſie

ich im Beſitze der im 8 3 der Verordnung genannten Perſonen,Winte Betriebe, Anſtalten und Unternehmungen befinden, be
chlagnahmt. Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor

nahme von Veränderungen an den von ihr betroffenen Gegenſtänden
verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſte nichtig ſind
die Befugnis zum einſtweilen ordnungsmäßigen Gebrauch de
Gegenſtände bleibt unberührt.

Wegen der Ablieferu
ſpäter beſondere Verordnung

Merſeburg, den 18. Oktober 1915.
Der Magiſtrat.

2

r

pg der gemeldeten Gegenſtände folgt

rt oder deren Ver

WMeldepflichtigen genau, vollſtändig

gezeiehnet, angeſangenm, fertig. in jeder Preislage und
jeder Art reichhaltig sortiert, sind neu eingetroffen.

Materialien
zum Stſeken, Stricken, HäkKelm für

Golfjscken, Schlafdecken, Tüeher, Shawls,
Mützen usw.

Grösste Auswahl.
Hoffmann feitza

Telephon 464. Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Holländiſche Blumenzwiebeln!
(Jn dieſem Jahre beſonders groß und feſt

J getzt beſte re dar für Töpfe, Gläſer undfürs freie Land!
Hyazinthen, Zulpen, Narziſſen, Crobus, Scyla, Schnee
glöckchen uſw. zu billigſten Preiſen! W

u Ausführliche, gedruckte Kulturanleitung
auf Wunſch koſtenlos

Albert Trebst, Buwenpbandung, Eutenplan 3,
Fernſprecher 475.

M“seige Proiso,1 Autfmerkssme Pealenung,

II

Spezial Gesehaäft
kär

Leinen- und Baumwoll waren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wasehe
Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
VFernapr. 2359.

II

denplan m

Gahenliste Hr. 61.
Spenden gingen ein von:

n tnSolide Qualitäten,

e Erlös

V
Cnophon Thegfet

G. Müterſtt. J.
Programm von

Donnerstag
bis Gonntag.

Auf der Donau zwiſchen Belgrad
und Orſowa. Natur.

Piffs neue Schuhe. Humor.
Fritzchen naſcht Muskateller. Hum.
Eine Maſchinenſchreiberin geſucht.

Humor.
Der dreizehnte Mann. Drama.
Meßter Woche. Kriegsſchau.

EobraustelnRut
Wie Donnerhall,

Patriotiſches Lebensbild aus
unſerer Zeit in 3 Akten.

Auch für Jugendvorſtellung ge
nehmigt.

Das Cehelmnls

Von Monte Carlo
Drama aus der Spielerwelt in

Akten.
Sonntag nachmittag v. 8 Uhr ab

Fugendvorſtellung.

J tag
friſche Wurſt.

Mittwoch abend Gehacktes.

krel
an

Abert Schulz Weiße Mauer 30.

werden re u. gut repariert bei
W. recht. Halleſche Str. 19.

»Jch war am Leibe mit einerFie echte
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken T
einigte. Jnn neſeitigt.

Mk, wert.
n drei Stärken,

M. T und M. 1.50.)
Dazu ZuckoohCreme (a 50 u. 75 Pf.
2c.). Bei W. Kieslich, R. Kupperund R. Nietze, Drogerien. n

gchhlkeunterrient
wird gewiſſenhaft erteilt. Gefl.
Off, unter J B 4600 an die Ex

pedition d. Bl.
Wer erteilt einem 13 jährigenMittelſchüler bris
Klavierunterricht?

Gefl. Angebote unter A 1 an die
Exped. d. Bl.

Thüringer

erſeburg.
Ein Mädchen, am liebſten vom1

Lande, nicht unter 18 Jahre, wiM F bei hohem Lohn zum 1. dRat GS

Merſeburg, den 18. Oktober 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

Berlin geſucht. Zu melden
Saalſtraße 8.

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung gegen FraSchlag nehme hiermit n

Hierzu eine Beilsge,



Feilage zum „Flerſebnrger
Nr. 247.

Heil alleweg Hohenzollern!
Zum 560 jährigen Zollernjubiläum in der Mark

(21. Oktober 1915).
Von Alwin Römer. Nachdruck verboten.)

Fünſhundert Jahre im märkiſchen Grund
Wurzelſt du, Zollern' ſche Eiche
Aber weit über Höhen und Sund
Reckt ſich dein Laubwerk im Reiche!
Alle die Stämme aus deutſchem Geblüt
Darf dein Gezweig überragen,
Seit wir geläutert in Nord uns und Süd
Wieder als Brüder vertragen!

Hernige Führer mit eiſerner Hand
Gabſt du der märkiſchen Erde,
Die den verwegenſten Widerſtand
Brachen mit Herrſchergebärde;
Weiſe Verwalter, die kreu und bedacht
Wehrten oft Krieg und Verderben;
Kluge Vermehrer, die kühn ihre Macht
Nützken, um Neuland zu werben!

Wie ſte den Kurhut als Kaiſerdank
Einſtmals zu Koſtnitz empfingen,
Weitete froh ſchon voll Tatendrang
Droben ein Aar ſeine Schwingen.
Aber den Gauen in mächtigem Flug
Kreiſte er lang wie ein Wächter:
Zollernagar, der ein Krönlein trug
Schon für die fernen Geſchlechter!

Zollernaar, deine Augen kühn
Blitzten aus manchem Haupte,
Das für Deutſchland in Sorg' und Mühn
Sich des Schlummers beraubte
Stolze Reihe voll feurigem Sinn
Über den Fehrbelliner,
Uber den Helden von Roßbach hin,
Preußenlands „erſtem Diener“

Bis zum Sieger von Metz und Paris,
Der das Reich neu geſchaffen,
Und dem Dulder, der uns verließ,
Klaglos, in wehem Erſchlaffen
en zum Kaiſer, der ſtark und feſt

eute lenkt Deutſchlands Bahnen,
Und dabei ſich auf Gott verläßt
Und unſre ſiegreichen Fahnen!

See e e aachſen, atten und Frieſen zugleichUnd mit den „Eſſener Soler
Brauſt es hinein in der Feinde Bereich:
Hell alleweg Hohenzollern!

Arme
Roman von H. Courths-Mahler.

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Sie ſaß mit Norbert und Anni beim Frühſtück auf der

Terraſſe Und legte den kurzen Brief, nachdem ſie ihn ge
leſen hatte, vor ſich hin.

„Alſo morgen bringt uns mein Vetter ſeine Tochter
ſagte ſie dabei

Norbert ſah ſeine Tante mit einem ſo tragik-komiſchen
Geſicht an, daß ſie lachen mußte.
her o ja nicht den Kopf, Norbert,“ ſagte ſie

rzend.
Er fah ſchnell zu Anni hinüber, die aber mit geſenktenAugen auf ihren Keller herabſah.

Annk war ein wenig erſchrocken bei Tante Eliſabeths
Ankündigung. Sie wußte nicht, weshalb ſie ſich im ge

heimen vor dieſem Beſuch der Baroneſſe Hochberg fürch
kete, aber es war ſo. Vielleicht glaubte ſie trotz Frau von
Saßnecks Verſicherung, daß Baroneß Marianne Norberts
Gattin werden könne, vielleicht aber fürchtete ſie nur, daß
es num zu Ende ſein würde mit den ſchönen harmoniſchen
Stunden, die ſie un in Saßneck verlebt hatte, ſeufzte
doch ſelbſt Tante Eliſabeth verſtohlen bei der Ausſicht auf
Se Beſuch und verſicherte, daß Marianne jedesma gang
Saßneck auf den Kopf ſtelle

Wie dem aber auch ſein mochte Anni lag das Herz
ſchwer in der Bruſt.

Längſt hatte ſie ſich mit der ihr eigenen Wahrhaftig
keit, die keine Winkelzüge kennt, eingeſtanden, daß ſie
Norbert Saßneck liebte, mit einer tiefen, ſchmerzlichen
Jnnigkeit. Kein Hoffen und Wünſchen knüpfte ſich an dieſe

iebe, ſie wußte, daß ſie völlig ausſichtslos war und fand
c damit ab. Aber eine große Furcht e ſie vor
ein Tage, da Norbert Saßneck eine junge Frau heim

holen würde.
ſie dann nicht mehr in Saßneck bleiben konnte.

kleine Anni!

e

Sie fühlte, daß ſie das Kichtk ertragen, daß bebl

Niemand ahnte etwas von dem, was in Annis Herzen
lebte. Sie verſtand, ſich noch viel beſſer zu beherrſchen
gls Norbert. Jſt doch der Frau in ſolchen Fällen Selbſt
beherrſchung zur zweiten Natur geworden.

Eine Kopſhängerin war
worden.

Sie war wirklich ein tapferes Geſchöpf.
in Saßneck hätte bleiben können wie es war, da wäre ſie
ſehr glücklich geweſen. Wie ſchön war es, wenn in Saß
neck keine Gäſte waren, wenn ſie mit Tante Eliſabeth und
Norbert Saßneck traulich beiſammen ſaß. Sie e
dann immer, die Zeit möge ſtill ſtehen. Aber drohend
ſtieg die Zeit vor ihr auf, wo das alles anders werden
würde, wo ſie mit Tante Eliſabeth ins Witwenhäuschen
zog, wo eine junge Frau Herrin von Saßneck wurde.

ie jedoch dadurch nicht gee d um keinen Preis gezeigt, wie ſie ſich vor dieſem Beſuch
Wenn alles

9

Donnerstag den 21. Oktobe
r

v

Correſpondent
1915.

Kriegsnachrichten.
Der amtliche engliſche Bericht über den letzten

ZeppelinAngriff.
Das l Preſſehureau veröffentlicht einen vom

Miniſterium des Jnnern aufgeſtellten Bericht
über den durch den Zeppelinangriff vom 13. Oktober an
gerichteten Schaden. Es heißt darin: Die Verdunke
lung der Hauptſtadt und die Höhe, in der die Zeppeline
flogen, verhinderte ſie, wichtige Ortlichkeiten zu ſinden,
wie das letzte Mal. Aus dem Berliner amtlichen Bericht
geht hervor, daß die Flieger über die Plätze, die ſie mit
Bomben belegten, im Jrrtum ſind. Wenn ſie ein an
deres Ziel verfolgten, als auf gut Glück Nichtkämpfer zu
töten und Eigentüm zu verwüſten, ſo miß lang die Ab
ſicht vollſtändig. Mit einer Ausnahme wurden nur
Bauten beſchädigt, die inichts zu tun haben. 127 Perſonen, die ge
tötet und verwundet wurden, ſind außer zwei Soldaten,

Das Londoner

die auf der Straße getroffen wurden, alles Ziviliſten
Infolge der frühen Stunde wurde die Anweſenheit des
Feindes von viel mehr Perſonen bemerkt, als bei früheren
Gelegenheiten Hunderte und Tauſende, die die Bomben

Man regte ſich womöglich nochhörten, blieben ruhig
weniger auf als bei früheren Gelegenheiten. Die amtliche
Warnung, Zufluchtsſtätten aufzuſuchen, wurden beſſer be
achtet. Sobald die Luftſchiffe fort waren, hörte die Be
ſchießung auf. Die meiſten, die nur die Beſchießung ab
gewartet hatten, gingen zu Bett, ohne ſäch piel um
einen neuerlichen Angriff zu kümmern.

Jn den Thegatern, wo das Schießen und die Explo
ſionen gehört wurden, entſtand keine Panik. Jn fünf Di
ſtrikten wurde Schaden angerichtet. Jn dem erſten wur
den Wohnhäuſer wenig beſchädigt und nur rieſig große
Läden haben gelitten.breit. Vier Bomben fielen auf die Straße, eine fünfte
fiel in den Hinterhof eines großen Gebäudes, in dem ſich

Eine Bombe drang in einen
Tunnel mit den Hauptleitungen von Gas und Waſſer.

der zwar keinen großen Umfang

viele Menſchen befanden.

Es entſtand ein Brand,
annahm, aber mehrere Stunden dauerte. Durch dieſe
Bombe wurden die Häuſer im Umkreiſe ernſtlich be
ſchädigt. und alle Fenſter ringsumher zertrümmert.
Die Getöteten waren entweder auf der Straße getroffen
worden oder hatten ſich in dem zweiten Stockwerk befunden.

mit dem Kriege

Die Straßen ſind hier

Starke Bomben fielen in den Garten eines großen Miet
häuſerblockes.
großer Schaden angerichtet.

Stockwerk. Unfälle ſind
einige Perſonen nur mit

1d. i

Mehrere Zimmer des Erdgeſchoſſes
wurden völlig zerſtört und auch im erſten Stock wurde

e e Bombeiel auf eine andere Häuſergruppe und zerſtörte das obere mnicht vorgekommen, obwohl er. die Leiche der
tapper Not der Gefahr ent

S

h 2 e s JBezirk iſt ein Diſtrikt, in dem die meiſten Häuſer ſtehen,
mit einer großen Anzahl Menſchen. Hier wurden mehr
Bomben geworfen als irgendwo. Der Schaden traf aus
ſchließlich kleine Geſchäftsleute und arme Familien, die
den größten Mut an den Tag legten. Eine Gruppe
kleiner Häuſer wurde durch eine e
Bombe ganz vernichtet. Eine Bombe fiel auf
einen Kuhſtall. Eine Kuh wurde getötet. Das Haus des
Beſitzers des Stalles wurde ſchwer beſchädigt. Der ünfte
Diſtrikt iſt eine Vorſtadt, wo ſich kein einziges Geſchäft,
bein Magazin beſtndet. Anbegreiflicherweide wurden hier
ſehr viel Bomben geworfen. Es war wohl Schnellfeuer
beabſichtigt. Das Bombardement dauerte mehr als eine
Minute. Die erſte und letzte Bombe lag nur 600 Yards
voneinander entſernt. Fünf Bomben fielen im Abſtand
von 60 Yards nieder, drei in einen kleinen Garten, drei
Häuſer wurden wirklich getroffen. Die Exploſion war
gründlich genug, um die Häuſer ſelbſt aus großem Abſtande
zu zerſtören. Hier wurde viel Schaden an gerichtet.
Viele Perſonen ſind tot und verwundet.

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Okt. Wie hier in der Ortsgruppe für

Oſtpreußenhilfe mitgeteilt würde, hat unter dem Vorſitz
des Oberpräſidenten Dr. v. Hegel eine Konferenz der
Bürgermeiſter der kreisfreien Städte, ſowie der Land
räte der Provinz Sachſen ſtattgefunden, um über die Or
ganiſation der Oſtpreußenhilfe für den Kreis Johannis
burg, den bekanntlich die Provinz Sachſen übernehmen
ſoll, zu verhandeln. Es wurde eine Kommiſſion gewählt,
beſtehend aus den Oberbürgermeiſtern von
Magdeburg, Halle und Erfurt und fünf Land
räten, die unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten v. Hegel
am Mittwoch den 20. Okkober in Magdeburg zu einer
Sitzung zuſammentreten will, um ein Statut für die in
Ausſicht genommene Oſtpreußenhilfe auszuarbeiten. Zu
der Konferenz ſoll auch der Poligzeipräſident von Schöne
berg, v. Lüdinghauſen, der Vater des Gedankens der
Patenſchaften für Oſtpreußen, eingeladen werden.

Gommern, 19. Okt.

bei der Poli

Mühlhauſen i. Thür. 19. Okt. Von Kriegsbeginn
bis 31. Auguſt d. J. zahlte die Stadt an Kriegs

S unterſtüsungen 709658 Mk. aus, wovon das Reich

mit all ihrem heimlichen G
Dann würde ihre Liebe zu Norbert eine Sünde ſein, eine
Sünde, die ſie doch niemals würde ablegen können.

Norbert hätte viel darum gegeben, wenn er gewußt
hätte, was in Annis Kopf und Herzen vorging. Sie be
ſchäftigte ihn immerfort und es quälte und beunruhigte
ihn, daß ſie ſcheinbar ſo unberührt und gleichmäßig neben
ihm dahinlebte, obwohl er ſich ſagen müßte, daß es ſehr
gut war. Manchmal meinte er, ſie müſſe es fühlen, was
ſie ihm geworden war. Frauen haben doch ein ſo ſeines
Gefühl dafür. Selbſt unter ſeiner ruhigen Außenſeite
a ſie doch bemerken müſſen, daß das Blut ihm re
elliſch zum Herzen ſchoß, wenn er ſie erblickte. Es machte

n zuweilen ungeduldig, wenn ſie heiter ſchien und es in
ihm ſtürmte. Dann hatte er alle Kraft nötig, um ſi
nicht zu verraten. Während er nun grübelte, was Anni
hinter ihren niedergeſchlagenen Augen verbarg, zwang er
ſich gleichfalls zum Scherzen.

„Am meinen Kopf bin ich auch nicht bange, Tantchen,
den ziehe ich gus der Schlinge. Jm übrigen werde ich den
kommenden Wochen mit Faſſung entgegenſehen. Mut
ziemt ſelbſt dem Mameluck.“

Frau von Saßneck lachte.
„Sie müſſen eine grauſige Vorſtellung von meiner

Nichte bekommen, liebe Anni, wenn Sie meinen Neffen
ſo reden hören.“
Anni hob die Augen.

m r ich weiß ſehr wohl, daß Herr von Saßneck nur
ſergzt.“

„Woher wiſſen Sie das ſo genau?“ fragte er ſchnell.
Sie wurde ein wenig rot und ſah ihn unſicher an.
r meine im Ernſt würden Sie ſo etwas nicht aus

prechen.“
„Jm übrigen haben Sie mehr Urſache, ſich vor dieſen

Beſuch zu fürchten als mein Neffe,“ ſagte Frau von Saß
neck zu Annt.

„Jch, Tante Eliſabeth warum ich?“ fragte Anni
ommen.

„Weil Sie ſicher ſehr viel Mühe und Arbeit haben
werden. Marianne iſt ſehr anſpruchsvoll und verwöhnt
und hält uns immer alle in Atem. Davon werden Sie
nicht ausgeſchloſſen ſein.“

„Das kut nichts, ich habe noch ſo viel Zeit übrig, die
ich nützlich ausfüllen kann,“ ſagte Annt ruhig. Sie hätte

fürchtete.

„Stie kleine Arbeitsfangtikerin! Marianne. wird
Ihnen ſchon die müßigen Stunden ſfüllen. Ich werde näm
lich ſo egoiſtiſch ſein, Jhnen allerlei aufzubürden, was mir
zu ſchwer iſt. Das iſt in der Hauptſache das Amt, Ma
rianne die Langeweile zu vertreiben. Sie hat faſt immer
Langeweile, wenn ſie nicht von einem Schwarm von
Gäſten umfangen iſt. Natürlich werden wir während ihrer

wetilen opfern, Norbert, denn Marianne

Anweſenheit mehr Gäſte haben als ſonſt, aber dieſe ſind

513 690 Mk. trägt. Außerdem wurden ſtädtiſcherſeits an
Mietsunterſtützungen 73 933 Mk. aufgebracht. Aus dem

Kriegshilfefonds wurden in bar 88 746 Mk. in Speiſe
marken 7587 Mk. gewährt. Jnsgeſamt ſind das 829 924
Mark.

doch nicht den ganzen Tag hier. And wenn Sie ſich dann
gufopſfern wollen, um mir einige ruhige Stunden zu ver
ſchaffen, dann bin ich Jhnen ſehr dankbar. Das klingt
villeicht ungaſtlich. Aber ich bin doch nun ſchon eine alte
Frau und ein wenig ruhebedürftig. Marianne kennt aber
den Begriff Ruhe überhaupt nicht. Sie hat Nerven von
Stahl Und ſetzt die bei anderen Menſchen auch voraus.
Jedenfalls können Sie mit ihrer jugendlichen Elaſtizität
für mich in die Breſche ſpringen.“

„Das will ich ſehr gern tun, Tante Eliſabeth
„Jch habe Martianne ſchon geſchrieben, daß ich eine

junge Dame bei mir habe, die ihr Geſellſchaft leiſten wird.
Mäarianne ſpielt ſehr gern Tennis. Da können Sie ihre
Partnerin ſein. Du mußt dich natürlich dabei auch zu

ſpielt am liebſten
mit Herren. Herr von Bergen wird dann das Karree
vervollſtändigen, denn er wird natürlich jetzt häufig in
Saßneck ſein.“

„Gewiß, Tantchen, ich ſtehe ſelbſtverſtändlich zur Ver
fügung, ſchon um Fräulein Sundheim zu entlaſten. Uber
haupt, es iſt wirklich gar nicht ſo ſchlimm mit Marfianne,
man muß ſie nur zu nehmen wiſſen und nicht jeder Laune
nachgeben. Aber um eins tut es mir beſonders leid
um Unſere ſtillen, gemütlichen Abende. Die ſind vorläufig
geſtört.“

„Aber doch nur für einige Wochen.“
„Gewiß, Tantchen. Aber du ſagſt immer W t

wir Männer Gewohnheitsfangtiker ſind. And ich will
mich doch nicht als rühmliche Ausnahme meines Ge
ſchlechtes brüſten.“

„Du viſt noch viel zu jung, um in dieſen Fehler deines
Geſchlechtes zu verfallen, mein lieber Norbert. Dazu S
hören eigentlich graue Haare und ſteife Glieder. Jn
veinem Alter ſoll noch alles Neue reizen.

Norbert machte ein drollig zerknirſchtes Geſicht.
„Marianne iſt mir aber gar nichts Neues mehr.
„Warte nur, drohte Frau von Saßneck, „wenn du

erſt auf die Brautſchau gehſt, iſt es mit dieſen Gewohn
heiten doch en Dann wirſt du manches Neue in den
Kauf nehmen müſſen.“re Blick flog wieder zu Anni hinüber. And da
ſah er auf ihrer Stirn zwiſchen den Augen eine kleine
Falte. Wie im Schmerz zuſammengezogen ſah die aus,
Und um ihren Mund zuckte das verhaltene Weinen, das
er in der erſten Zeit ſo oft bei ihr beobachtet hatte.

Wie eine heiße Welle fagte es über ihn dahin. Wa
rum ſah ſte gerade jetzt ſo ſeltſam aus Wem galt der
ſchmerzliche Ausdruck ihres Geſichtes. Dachte ſie an die

a See

tkote Mutter oder 2 Er wagte dies „oder“ nicht aus
udenken.

„Mit ſolchen Schreckniſſen laſſe ich mir noch nicht drohen
Tantchen. Vorläufig iſt es in Saßneck ſo ſchnurrbehaglich,
daß ich keine Luſt nach Abwechſlung habe.

Fortſetzung folgi.)



Eiſenberg, 19. Okt.

der e e Dredes hieſigen e n ehe und Sohn des Juſtiz
Auf dem Felde der Ehre blieb

o mmer aus Roda, ein Schüler

rats Lommer. Sein Tod iſt beſonders beklagenswert,
iſt er doch nicht im offenen, ehrlichen Kampf gefallen,
ſondern hinterrücks ermordet worden. Er hatte eine An
zahl Gefangene gemacht. Jn dem Augenblick, als er dieſe
einliefern wollte, wurde er von einem engliſchen Offizier
in en Picdken ge ſchoſſen und getötet.

Meuſelwitz, 19. Okt. Seinen Dank an einen Vater
landsverteidiger brachte ein hieſiger Gutsbeſitzer in ganz
beſonderer, ſehr anerkennenswerter Weiſe zum Ausdruck.
Der tapfere Krieger iſt Hausbeſitzer in einem Nachbar
orte und hatte von dem Gutsbeſitzer eine Hypothek
erhalten. Jm Kriege büßte der Soldat einen Fuß ein
und kehrte ſchließlich in die Heimat zurück. Als er nun
an den Hypothekengläubiger ſeine Zinſen bezahlen wollte,
erließ ihm dieſer den ganzen Betrag mit dem Hinweis
darauf, daß die deutſchen Krieger den ganz beſonderen
Dank der Bevölkerung verdient hätten.

Meiningen, 19. Okt. Vom hieſigen Standesamt
wurde auf Grund einer vom Truppenteil eingegangenen
ſoe er das angeblich im Gefecht bei Kowno er
folgte Ableben eines jungen Mannes von hier beurkundet.
Auf die Uberſendung der Sterbeurkunde an die Eltern
meldete nun, wie „Der Werrabote“ berichtet, geſtern der
Vater des angeblich Gefallenen, daß ſich dieſer ſeit einiger
Zeit in einem hieſigen Reſervelazarett wohl und munter
in Pflege befindet.

Merseburg und Amgegend.
20. Oktober.

Heldentod
und Herrlichkeit fielen auf dem Felde der Ehre folgende
Wer
Wer im Jnfanterie- Regiment Nr. 132 Walter
Weber, Sohn der Witwe Berta Weber W und
durch einen Kopfſchuß der

r Ge eeig Mzu einer zweckentſprechenden Verteilung der Petroleum
beſtände im Sinne der Bundesratsverordnung anzuſehen
ſei. Am dieſe Regelung durch Kartenausgabe rechtlich
ſicherzuſtellen, wird der Bundesrat demnächſt durch
eine neue Verordnung eine Ergänzung ſeiner Be
kanntmachung vom 8. Juli in bezug auf die e ne
ſchriften vornehmen. Inzwiſchen hat bereits eine Reihe
von Gemeinden, wie Straßburg i. E., Konſtanz und andere,
Petroleumkarten eingeführt.

Zur Kupfermeldung. Uber die Meldepflicht von
Gegenſtänden aus Kupfer Meſſing und Nickel herrſchen
noch in den weiteſten Kreiſen große UAnklarheiten, wie aus
den unzähligen Anfragen bei dem Statiſtiſchen Amt her
vorgeht. Zur Aufklärung ſei darum nochmals beſonders
hervorgehoben Sogenannte Kunſtbrongen unterliegen
überhaupt nicht der Beſchlagnahme und Meldung. Eswird auſ jeder ſeine wirklich künſtleriſchen Bronzeſiguren

wie auch Nippesſachen behalten
melden: Schreibtiſchgeräte, Rauchtiſche mit Meſſing
platten und Leuchter. ielfache Anklarheit herrſcht da
rüber, wer Ofentüren aus Meſſing zu melden hat. Dieſe
Verpflichtung liegt dem Hausbeſitzer, nicht dem Mieter ob
Die Hausbeſttzer wiſſen vielfach nicht, daß Türklinken,
Fenſtergriffe und Treppenläuferſtangen aus Meſſing nicht
zu melden ſind.

Zwecks Sicherſtellung der Verſorgung der Be
völkerung mit Milch und Butter haben die preußiſche Re
gierung mit der Verordnung über die Beſchränkung der Ver
wendung von Milch zu gewerblichen Zwecken und der Ober
befehlshaber in den Marken mit der Feſtſetzung eines Butter
höchſtpreiſes für Groß Berlin nachdrücklich und wirkſam einge
griffen. Weitere Maßnahmen in derſelben Richtung ſind be
reits angekündigt. Die Bevölkerung wird ſomit anerkennen
müſſen, daß die zuſtändigen Stellen mit Ernſt und Eifer bemüht
ſind, den Bedürfniſſen der Volksernährung Befriedigung zu
verſchaffen. Es iſt ohne weiteres erſichtlich, daß Milch in weit
größeren Mengen an den Markt kommen muß, wenn, wie es
durch die Verordnung des preußiſchen Miniſters des Jnnern
geſchehen iſt, die Verarbeitung von Milch nahezu ganz verboten
wird. Es darf aber nicht ungeſagt bleiben, daß die Selbſthilfe
leider an der Stelle verſagt hat, wo ſie nützliche Hilfe bringen
konnte. Jn Berlh n ſollen am letzten Sonntag vielfach die
Butterhändler, Kaufleute uſw. erklärt haben, ſie wollten lieber
ihre Läden ſchließen, als zu einem Preiſe verkaufen, der unter
ihrem Einkaufspreiſe liegt. Dieſe Weigerung der Händler,
über die jetzt natürlich von Polizei wegen zur Tagesordnung
übergegangen wird, hätte nur früher einſetzen ſollen“! Wenn
die Händler gegenüber den Großhändlern erklärt hätten, daß
ſie lieber keine Butter kaufen würden, als zu den geforderten
übertrieben hohen Preiſen! Hätten ſie es darauf ankommen

Ferner ſind nicht zu

laſſen, daß der Verbraucher überhaupt keine Butter mehr
erhalten konnte, ſo hätten ſie damit wahrſcheinlich den über
trieben hohen Preiſen entgegentreten können. Mancher wäre
dann auf ſeiner Ware ſitzen geblieben, und das hätte gewirkt.
So aber haben die Händler jeden Preis bewilligt, und ſie andauernd bemüht, den Bedarf an Vieh zu möglichſt bil
haben damit den Eindruck erweckt, daß die Verbraucher auch
jeden Preis zahlen könnten und würden. Wenn man alſo die
Schuldfrage betreffs der Preisſteigerungen aufwirft, wird man
auch an den Kleinhändlern und Kaufleuten nicht vorübergehen
dürfen Weitere Maßnahmen zur Verhütung von Preistrei
bereien werden vielleicht nur für einen kürzeren Zeitraum er
forderlich ſein. In nicht ferner Zeit werden alle einheimiſchen
Futtermittel in vollem Umfange für unſere Viehaltung nutzbar

emacht werden. Dazu kommt, daß ſichere Ausſicht auf ſtärkereSaſuhr von Futtermitteln aus dem neutralen Auslande beſteht.

Jn Verbindung mit den Maßnahmen unſerer Behörden zur
Streckung der Milchproduktion und zur Verhütung von Preis
treibereien auf dem Milch und Buttermarkte beſteht daher für
unſere Bevölkerung die ſichere Ausſicht, daß in naher Zeit das
Angebot von Milch und Bütter ſich wieder be
trächtlich erhöhen und dieſe Verſtärkung des Angebots
h ihre günſtige Rückwirkung auf die Preiſe nicht verfehlen
wird.

Kriegsdienſtbeſchädigung und Verwundung. Man
ſchreibt uns: Jür die Gewährung von Kriegswitwen und
Kriegswaiſengeld an die Hinterbliebenen eines zum Feldheere
gehörigen Offiziers, Sanitätsoffiziers, Beamten oder einer
Militärperſon der Unterklaſſen iſt die Vorausſetzung, daß der
Betreffende im Kriege geblieben oder infolge einer Kriegsver
wundung oder Kriegsdienſtbeſchädigung geſtorben iſt. Als
Kriegsdienſtbeſchädigung iſt jede Dienſtbeſchädigung anzuſehen,
die guf die beſonderen Verhältniſſe des Krieges
zurückzuführen iſt. Es iſt mithin nicht jede während der
Kriegsdtenſtleiſtung erlittene Dienſtbeſchädigung als Kriegs
dienſtbeſchädigung anzuſehen, beſonders nicht in den Fällen, wo
es ſich um eine Dienſtbeſchädigung handelt, von der anzuneh
nehmen iſt, daß ſie auch während des Friedens bei gewöhnlichen
Dienſtleiſtungen eingetreten wäre. Es müſſen vielmehr bei der
Schädigung Einflüſſe mitgewirkt haben, die gerade durch den
Krieg zur Geltung gekommen ſind. Unter Kriegsverwundung
iſt jede während eines Krieges durch die feindlichen Waffen er
littene Verletzung zu verſtehen. Dabei gilt als Waffe jedes
Angriffs und Verteidigungsmittel. Es macht auch keinen
Unterſchied, ob die Verletzung eine änßere oder innere iſt, ob ſie
durch unmittelbare oder mittelbare Einwirkung der feindlichen
Waffen herbeigeführt iſt. Eine Kriegsverwundung liegt ſowohl
bei Schädigungen durch Gasvergiftung wie bei Einwirkungen
von elektriſchem Strom vor. Erforderlich zum Begriff der
Kriegsverwundung iſt aber eine Einwirkung des Feindes. Bei
dem infolge einer Kriegsverwundung erſt nach Ablauf längerer
Zeit geſtorbenen Kriegsteilnehmer kommt es übrigens nicht da
rauf an, wann der Heeresangehörige an der Verwundung ge
ſtorben iſt. Anſpruch auf Kriegsverſorgung beſteht daher auch
nach Entlaſſung aus dem aktiven Dienſte, wenn die Mili
tärperſon während ihrer Zugehörigkeit zum Teldheer eine
Verwundung erlitten hat, mit der der Tod in urſächlichem Zu
ſammenhang ſteht. Bei Kriegsdienſtbeſchädigungen muß da
gegen zur Geltendmachung der Kriegsverſorgung der Tod
vor Ablauf von 10 Jahren nach dem Friedeusſchluß eingetreten
ſein.

Fürſorge für lungenkranke Krieger. Das preußi
ſche Kriegsminiſterium hat durch einen Erlaß eine beſonders
eingehende Fürſorge für die an Lungentuberkuloſe erkrankten
Kriegsteilnehmer angeordnet. Es ſollen den während des
Krieges erkrankten Heeresangehörigen Heilverfahren in Lungen
heilſtätten und ähnlichen Heilanſtalten ohne irgendwelche Be
ſchränkungen auf die Fälle mit günſtigeren Heilungsbedingungen
in allerweiteſtem Umfange zuteil werden. Bei der Entlaſſung
ſoll eine Uberweiſung an die bürgerlichen Behörden und Für
ſorgeeinrichtungen ihrer Heimat zur weiteren Jürſorge der Ge
neſenden ſtattfinden.

Die bulgariſchen Landesfarben. Nachdem auch das
reich Bulgarien ſich Bun

farben zu erfahr Tlagg ſterreich-Ungarns
und der Türkei auch die Bulgariens bei den hoffentiich recht
zahlreichen und wichtigen Siegesnachrichten wehen zu laſſen.
Die Landesfarben Bulgariens ſind weiß, grün, rot (der
Reihe nach von oben, wagerecht untereinander.

Geldſendungen an Gefangene in England. Dem
Zentralausſchuß der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz,
Abteilung für Gefangenenfürſorge, iſt vom „Priſoner of
War Jnformation Bureau in London die Mitteilung zu
gegangen, daß die Kommandanten der Gefangenenlager
in England angewieſen worden ſind, vor der Auszah
lung von Poſtanweiſungen an deutſche Kriegs
oder Zivilgefangene dieſe über den Betrag, den Abſender
und den Aufgabeort der Anweiſung zu befragen, um die
Auszahlung an einen anderen Gefangenen mit ähnlichem
Namen, für den die Sendung aber nicht beſtimmt iſt, zu
verhindern. Es empfiehlt ſich daher, bei Aufgabe einer
Poſtanweiſung an einen Kriegs oder Zivilgefangenen in
England dieſen gleichzeitig eine beſondere Mit
teilung durch Brief oder Poſtkarte zu machen,
aus der der Betrag, der Name des Abſenders und der
Aufgabeort erſichtlich iſt.

Viehbeſchaffung durch die Heeresverwaltung. Auf
eine vom Vorſtande des Deutſchen Fleiſcherverbandes an
die Heeresverwaltung gerichtete Eingabe, in der verſchie
dene Übelſtände bei der Beſchaffung des Bedarfs an Vieh
und Fleiſch bemängelt wurden, hat die Heeresverwaltung
den Beſcheid erteilt, daß der geſamte Bedarf an lebendem
Vieh, ſoweit er nicht durch die Proviantämter von Land
wirten aus erſter Hand zu ortsüblichen Preiſen angekauft
werden kann, durch die Zentralſtelle zur Beſchaffung der
Heeresverpflegung gedeckt wird. Dieſe bedient ſich hierbei
der Landwirtſchaftskammern oder kauft ſelber von Land
wirten, Genoſſenſchaften und Händlern. Bei allen der
artigen Ankäufen dürfen die Preisgrenzen nicht über
ſchritten werden, die von der Zentralſtelle von Zeit zu
Zeit beſtimmt werden. Zwar iſt die Zentralſtelle beſtrebt,
bei ihren Viehankäufen im allgemeinen nicht auf Grund
der Marktnotiz zu kaufen, um nicht etwa Beſtrebungen
zu fördern, die eine künſtliche Steigerung der Markt
notierungen zur Folge haben. Bei dem ſtarken Einfluſſe
jedoch, den die Notierungen auf größeren Märkten (Berlin,
Hamburg, Köln u. a. auf die Preiſe im Lande haben,
müſſen ſich auch die Einkäufe für die Heeresverwaltung
nach den Marktnotierungen richten, derart, daß ſie mit
ihren Preiſen der Notierung folgen, ohne ſie unmittelbar
zit beeinfluſſen. Dex Ankauf nach Lebendgewicht (Roh
gewicht) ſtatt nach Schlachtgewicht iſt für den Bedarf des
Feldheeres notwendig, da das Vieh lebend nachgeführt
und meiſt erſt nach einiger Zeit geſchlachtet wird. Die
Nachführung von ausgeſchlachtetem Fleiſch iſt nicht an
gängig, da das Fleiſch bei den langen Transporten ver
derben würde. Eine Herabſetzung der Viehpreiſe durch
die Enteignung von Schweinen herbeizuführen, war die
Heeresverwaltung nicht in der Lage, da ihr dazu keinerlei
Befugnis erteilt worden iſt. Die Heeresverwaltung bleibt

ligen Preiſen einzukaufen.
Verdienſtbeſchaffung für bedürftige Frauen durch

Stricken von Kriegerſocken. Das Kriegsminiſterium wird,
laut Mitteilung des Allgemeinen Verbandes der Eiſen
bahnvereine der preußiſche heſſiſchen Staatsbahnen und der
Reichseiſenbahnen, im Laufe der kommenden Monate eine
größere Menge wollener Socken durch gemeinnützige
Unkernehmungen zur Unterſtützung Bedürftiger im Lohne
ſtricken laſſen und ſich hierzu der Vermittelung des
Kriegsgausſchuſſes für warme Unterklei-

des Ziergeflügels

dung, Berlin, Reichstag, bedienen. Der Kriegs
ausſchuß wird die aus den Beſtänden des Kriegsminiſte-
riums herrührende Strickwolle „Vaterland 1915* nach
einem noch aufzuſtellenden Verteilungsplane der fürs
erſte der Bevölkerungszahl der einzelnen Staaten und
Provinzen entſprechen ſoll an die Territorialdelegierten
der Freiwilligen Krankenpflege innerhalb des Deutſchen
Reiches in Mengen nicht unter 100 Kilogramm gegen
Vorauszahlung des Preiſes von 8,10. Mk. für das Kilo
gramm verkaufen. Bei Ablieferung der gefertigten
Socken, die nach beſtimmten Normalmaßen anzufertigen
ſind, wird das Gewicht der Socken mit dem vorgenannken
Preiſe für das Kilogramm unter Hinzunehmung eines
kleinen Zuſchlages für Schwund beim Verarbeiten und
außerdem mit einem Stricklohn bezahlt, der in der
Regel nicht unter 75 Pf. und nicht über 1 Mk. für das
Paar betragen ſoll. Bei der Verteilung der Strickar
beiten durch die gemeinnützigen Vereine ſoll dafür Sorge
getragen werden, daß möglichſt viel Anter-
ſtüſ ung bedüärftige mit Arbeit bedacht
werden und nicht etwa eine geringe Zahl überreich be
dacht wird. Bemittelte Kreiſe dürfen ſich nicht an dem
Anfertigen der Sachen beteiligen. Ein Weiterverkauf
der Strickwolle iſt unzuläſſig. Dem eingangs genannten
Verbande iſt auf ſeinen Antrag ſeitens des Kriegsaus
ſchuſſes für warme Unterkleidung im Einvernehmen mit
dem Kriegsminiſterium eine Zuweiſung von 10000 Kilo
gramm Strickgarn monatlich zugeſprochen worden, ſo daß
ſich durch Beteiligung an dieſem Werk der Kriegsfürſorge
die Möglichkeit bietet, vielen unterſtützungsbedürftigen
Frauen und Mädchen der Beamten und Arbeiter der dem
Verbande angeſchloſſenen Eiſenbahnvereine im bevor
ſtehenden teuren Winter einen erwünſchten Zuſchuß zu

verſchaffen.
Der Verſchönerungsverein kam geſtern, Dienstag,

abend im Sitzungszimmer des Magiſtrats zu ſeiner Ge
neralver ſammlung zuſammen. Die Beteiligung
mit etwa 40 Perſonen war bedeutend ſtärker als in ſon
ſtigen Friedenszeiten. Der Vorſitzende, Herr Regierungs
präſident v. Gersdorff, eröffnete die Verſammlung,
mit Dankesworten an den Magiſtrat für die bereitwillige
Hergabe des Verſammlungsraumes und mit einem kurzen,
ehrenden Nachruf für das auf dem Felde der Ehre ge
bliebene Vorſtandsmitglied, Herrn Bürgermeiſter Dr.
Hagacke. Sein Ableben ſei für den Verein ein ebenſo
großer Verluſt wie für die Stadt Merſeburg. Die Ver
ſammelten ehren das Andenken durch Erheben von den
Plätzen. Den Bericht über die letzte Generalverſamm
lung vom 8. April 1914 erſtattete Herr Baurat Beh
rend. Danach hat der Verein auch im Jahre vor dem
Weltkriege eine umfaſſende erſprießliche Tätigkeit ent
faltet. Einen breiten Raum in den Verhandlungen nahm
damals die Frage des Ziergeflügels auf dem Gott-
hardtsteiche und die Fütterung desſelben ein. Die An
gelegenheit iſt in zufriedenſtellender Weiſe gelöſt. Nach
dem von Herrn Kaufmann Schmeißer gegebenen
Kaſſenbericht verblieb am J. Januar d. J. ein Kaſſen
beſtand in Höhe von 216,68 Mk. und ein Vermögensbeſtan

auf dem Gokthardtsteiche. Baurat
Behrend hat bei ſeiner Kaſſenreviſion keine Bean
ſtandungen gefunden. Dem Kaſſierer wird Entlaſtung
erteilt. Bezüglich des Gotthardtsteich-Geſlügels teilte
Herr Regierungspräſident v. Gersdorff mit, daß vom
Verein der Stadt das ganze Geflügel als Geſchenk an
geboten worden war. Die Stadt lehnte zwar dankend
das Entgegenkommen ab, bewies aber dabei ihrerſeits das
Entgegenkommen der Bewilligung von 200 Mk. fähr-
lich u den Futterkoſten, Dieſe ſind ſtändig im
Anwachſen begriffen. Das Geflügel vermehrt ſich aber
guch wider Erwarten ſtark, weshalb bereits zahlreiche
Tiere verkauft wurden. Für das verſtorbene Vorſtand
mitglied Geh. Regierungs und Forſtrat Wangelin
wird Herr Regierungs und Forſtrat Fromme ge
wählt. Laut amtsgerichtlichen Schreibens an den Verein
hat das hier verſtorbene 50 jährige Fräulein Jda Wittig
dem Verſchönerungsberein ein Legat in Höhe
von 7000 Mk. hinterlaſſen mit der Beſtimmung, daß die
Zinſen zur Verſchönerung der Stadt verwandt werden
ſollen und mit der Bitte, auch des Zuſtandes ihrer Grab
ſtätte zu gedenken. Die Verſammelten nehmen die Stif
tung mit Freuden an und bringen den Dank des Vereins
durch Erheben von den Plätzen zum Ausdruck Herr Re
gierungspräſident v. Gersdorf bezeichnet die Jn
ſtandſeung der Grabſtätte als ſelbſtverſtändlich ferner
werde man ſich der noch lebenden mitbeteiligten Erbtante
der Stifterin annehmen falls ſich das als notwendig her
ausſtellen ſollte. Die Annahme der Stiftung macht eine
Anderung der Vereinsſtatuten zur Pflicht.
Eigentlicher Teſtamentserbe iſt der Vaterländiſche Frauen
verein, während der Verſchönerungsverein nur als Le
gatär in Betracht kommt. Es könnke nun bei der gericht
lichen Regulierung der Erbſchaftsangelegenheiten der Fall
eintreten, daß dem Teſtamentserben ganz bedeutende
Koſten erwachſen. Dies könne man aber einem Wohl
tätigkeitsverein, wie dem Vaterländiſchen Frauenverein,
nichk zumuten. Aus dieſem Grunde empfehle ſich die
Eintragung des Verſchönerungsvereins
in das Vereins r egiſter und die Verleihung der
juriſtiſchen Rechte. Herr Regierungsaſſeſſor Lewald hat
zu dieſem Zwecke neue Statuten aus gearbeitet. Sie be
ſtehen aus 14 Paxagraphen und lehnen ſich im großen und
ganzen an die alten Statuten an. Die Vereinsregiſter
eintragung behandelt 8 4. Ein anderer Abſatz reguliert
die Beitragszahlung in der Weiſe, daß nicht mehr
von einem beſtimmten, ſondern nur von einem laufen
den jährlichen Beitrag die Rede iſt. Hierzu bemerkte
Herr Regierungspräſident. v. Gersdorf Warum
ſollen wir denn nicht guch dem einfachen Mann,
der jährlich nur 50 Pf. für die Verſchönerung ſeiner Stadt
opfern kann und will, den Beitritt ermöglichen Solche
Mitglieder ſind uns gleichfalls ſehr willkommen. Weiter
ſehen die neuen Satzungen noch die Wahldauer der Vor
ſtandsmitglieder auf 6 Jahre (bisher 8 Jahre) und die
gerichtliche Vertretung des Vereins durch den Vorſitzen
den allein vor. Die Satzungen werden gutge-
eißen. Mit der Nagelung eines ſilbernen

Schildes am Eiſernen Raben erklärt ſich die
Verſammlung einverſtanden. Unter „vVerſchie-
denem“ wurde bekannt gegeben, daß auf allgemeinen
Wunſch eine Beſchmeidung der beiderſeitigen Baum
reihen auf dem Wege nach der Faſgnerie auf
Koſten des Vereins durch die Firma Stadtbrauerei
Berger erfolgt iſt, daß ferner das Geländer der
Fußgängerbrücke über die Alte Saale abermals
erneuerk worden iſt, bei welcher Gelegenheit das Pub-



likum gebeten wird, zur Schonung der Brücke beizutragen,
denn ſonſt müßte ſich der Verein infolge der ſtändigen
Reparaturkoſten von der Unterhaltung der Brücke zurück
ziehen, und daß ſchließlich die 100 Mk. Beitrag für
Merſeburg im Blumenſchmuck“ infolge des Ausfalls der
Kriegsfürſorge zugeführt worden ſeien. Es bedeute
auch eine Verſchönerung, wenn man auf dieſe Weiſe die
ärmere bedürftige Bevölkerung bedenke. Zum Schluſſe
wurde noch eine Erneuerung der beiden Bänke am Tümpel
und Beſchaffung von etwas Geflügelfutter
angeregt. Die erſtere Anregung ſoll im Auge behalten
werden, bezüglich der Futtermittel glaubte Herr Regie
rungspräſident v. Gersdorff nicht, daß ſich ſolches
beſchaffen laſſen werde. Man müſſe dann eventuell not
gedrungen an eine nochmalige Verringerung
des Geflügelbeſtandes auf, dem Gotthardtsteiche
denken. amit war die Verſammlung zu Ende.

Gefangenenlager Merſeburg. Der am 13. Oktober
1915 vom Arbeitskommwando des Ritterqgufes Branderode
bei Mücheln entwichene Kriegsgefangene Alexei Skotnikow,
e ev 9554, 6. Komp, ruſſiſcher Soldat, iſt wieder ergriffen
worden.

Pferdeverkauf. Freitag den 22. Oktober, vormittags
10 Uhr, werden ſeitens der Landwirtſchaftskammer in
Halle auf dem ſtädtiſchen Viehhofe 90 Stück 138 bis
2 jährige nord franzöſiſche Pferde und einige

ffohlen verkauft, und zwar nur an Landwirte der
Provinz Sachſen, die ſich als ſolche ausweiſen können.

Vom Wochenmarkte. Hohe Butterpreiſe waren wie
der an der Tagesordnung ein Stück Butter Pfund)
ſtand im Preiſe von 1,20 bis 1,50 Mark, Molkereibutter
wurde noch etwas höher bezahlt. Das Mandel Eier
koſtete 2,40 Mark, Kartoffeln wurden zentnerweiſe
mit 3,75 bis 4 Mark bezahlt. Sonſtige Störungen kamen
auf dem Markte nicht vor, nur an einer Stelle ſuchten

die Käufer gegenſeitig die Butter zu entreißen, wo
irch die Kleidungsſtücke der Betrefſenden ſtark in Mit

leidenſchaft gezogen wurden. Hohe Preiſe wurden wieder
für Gemüſ e und Obſt verlangt. Auf dem Roßmarkt

waren 30 Stück kleine Schweine angefahren, vondenen das Paar mit 35--44 Mark bezahlt wurde. Der
Geſchäftsgang auf dem Wochenmarkte war ein reger, die
Nachfrage Nach Butter ziemlich ſtark, ſo daß ſich ein
Mangel an ſolcher ſehr ſtark fühlbar machte

Die hohen Schweinepreiſe haben immer noch nicht
nachgelaſſen. Die FleiſchpreisNotierungskom miſſion an
ſtädtiſchen Schlachthofe in Halle a .S. notierte am Mon
tag den 18. Oktober für 50 e Schlachtgewicht als Höchſt
preis 200 Mark, als niedrigſten Preis 190 Mark und
als e Preis 198 Mark. Da iſt es allerdings kein
Wunder, daß die Fleiſchermeiſter bald nicht mehr wiſſen,
wie ſie die Fleiſchwaren an das Publikum weiter ver
kaufen ſollen. Kommen doch zu ihnen auch eine große
Anzahl unbemittelte Einwohner, die zu ihrem
unterhalt und zur Stärkung der Kräfte einmal einer

kräftigeren Nahrung bedürfen. Bei dieſen Preiſen iſt es
ihnen allerdings unmöglich, auch nur das kleinſte Stück
Fleiſch oder Wurſt zu genießen

Das Letzte von ihm: „mir ward das Kreuz,
Das Eiſerne Kreugß 0 freut euch mit mir!“
Dann Schweigen. Doch nein: am ſelbigen Tag
Vom Regiment ein Brief, ein Wort:
„Bermißt“.
Und finſter bohrend verfolgt es uns
Und geht mit uns durch Nacht und Tag
Und fragt und klagt.
Wir ſchicken unſer Heimweh in die Ferne
Und ſchauen aus nach einem Hoffnungsſterne
Doch rings deckt kalter Nebel alles zu,
Und unſre Seele findet nirgends Ruh.
Und nur ein Traum, barmherzig, troſtesmild
D wärſt du wahr! zeigt uns ein ſtrahlend Bild:
Wir ſehen dich zu ſtolzer Kraft erblüht,
Das liebe Antliß hell und heiß erglüht,
Seh'n dich, das Kreuz von Eiſen auf der Bruſt,
Das Aug' verklärt von heil ger Siegesluſt.
Beim Friedensläuten des Vaterlands
Heimkehren die Sieger im Eichenkranz,
Sie kehren befreit aus Oſt und Weſt,
Die lang Vermißten, zum heimiſchen Neſt.
Gott, mache zur Wahrheit den Hoffnungstraum
Wär Hoffnung nicht, wir trügen es kaum!
Herr, der du für uns an's Kreuz geſchlagen,
O mache uns ſtark, das Kreuz zu tragen!

Paul Delin s
S Zöſchen, 19.. Okt. Den Heldentod fürs Vaterland erlitt

bei einem Sturmangriff auf die Lorettohöhe am 28. September
der Grenadier Karl Tetzner von hier. Ehre ſeinem Andenken

S Lützen, 19. Okt. Der hieſige Magiſtrat hat zunächſt
400 3tr. Speiſekartoffeln beſtellt, die in erſter Linie an
Kriegerfrauen zum Preiſe von 3,50 Mk. pro Zentner abgege
ben werden ſollen.

S. Burgliebenau, 18. Okt. In den Königlichen Wal
dungen hier haben die forſt wirtſchaftlichen Arbeiter mit dem
Holzhauen begonnen. Zunächſt iſt in der Totalität der An
fang gemacht, wo gewöhnlich in den verſchiedenen Tagen die
trockenen Bäume Zuerſt gefällt werden und als Nutze und
Brennhol Verwendung finden. Hieran reiht ſich dann das
Schlagen des Unterholzes und das der Nutzholzſtämme auf den
dazu beſtimmten Tagen an, welches ſich in der Regel an den e
porfährtaen Einſchlag anſchließt.

F. Kötzſchlitz, 20. Okt.
Mann! Landwirt Hoffmann von hier hat eine Kuh ausge
ſchlachtet und das Fleiſch pro Pfund mit 90 Pfg. an die Orts b
bewohner verkauft. Dem Vernehmen nach ſollen auch andere
Landwirte die Abſicht haben und ſo an ihrem Teil mit dazu
beitragen, über die teuere Zeit hinwegzukommen. e

s Aus dem Kreiſe, 18. Okt. Durch die Regenperiod
hat die Herbſtbeſtellung eine weſentliche Verzögerung er
fahren, da faſt keine Ackerarbeiten ausgeführt werden konnten
und Kartoffeln und Rüben erſt noch gerodet werden müſſen,
deren Jlächen auch noch mit Roggen oder Weizen beſtellt werden

ſollen. Jmmerhin iſt in der Zeit noch nichts verſehen; nur
trockene und froſtfreie Witterung bleibt nötig; bis in den No
vember und ſelbſt Dezember hinein iſt bisweilen noch Roggen
und Weizen ausgeſäet worden, und unter Schnee aufgegangen,
hat die Saat ſpäter eine ertragreiche Ernte gezeitigt. Die Be
arbeitung des Ackers iſt bei der Näſſe keine leichte und erfordert
auch für das Zugvieh beſondere Anſtrengungen. Der vor dem

Hoch klingt das Lied vom braven

junge Saat zeigt lebhaften Wuchs und entwickelt ſich wider
ſtandsfähig gegen Wintereinfluß.

w. Dölkau, 20. Okt. Die letzte Treibjagd im Gräflich
Hohenthalſchen Gebiet brachte nur za. 120 Haſen. Da
es meiſt Auengelände war, das diesmal als Schußgebiet
in Betracht kam, kann wohl angenommen werden, daß der
Ausfall an Jagdbeute auf das öftere Hochwaſſer im ver
gangenen Winter und Frühjahr zurückzuführen iſt.

Mücheln und Amgebung.
20. Oktober.

Freyburg (A.), 19. Okt. Unſer Wochenmarkt war nur
mit 4 Korbſchweinen beſchickt; Preis für das Paar 33 Mark.

Aus dem Unſtruttale, 19. Okt. Das Obſt- und Ge
müſegeſchäft war in der vergangenen Woche nicht gerade gut zu
nennen. Es war ein nur ganz geringer Geſchäftsgang zu ver
zeichnen. Einige Preisſteigerungen waren zu bemerken. Für
50 Kilo Kartoffeln wurden 3,75—4,50 Mark bezahlt, die
Mäuschen und Salatkartoffeln 5,00 5,50 Mark. Die
Fettviehpreiſe blieben dieſelben, wie in der Woche vorher.

Cletterwayte.
V. W. am 21. 10.: Zeitweiſe im Norden aufheiternd, ſonſt

meiſt wolkig bis trüb, kühl, am Süden regneriſch, ſonſt nur
Niederſchläge ohne Bedeutung. 22. 10.: Allgemein langſam
aufheiternd, Niederſchläge abnehmend bezw. aufhörend, Tag
ziemlich milde, aber etwas kälter.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Auch ein Zeichen der Zeit!

Eingeſandt.)
Bei den teuren Zeiten mehr Aufſicht beim Fleiſch

verkauf. auf der Freibank! Da ſieht man Schweine,
Kälber, Kühe uſw. verkaufen, ohne daß ein Stück Keule
aus dem Fenſter kommt. Eine Kuh wird jetzt in der Zeit
von einer Stunde verkauft, während vor dem Kriege an
einem Rind zwei Tage verkauft wurde. Wo bleiben die
Keulen? Sollen die armen Leute nur immer an den
Knochen kauen; Zungen, Leber und Talg ſieht man ſeit
dem Kriegsausbruch auf der Freibank überhaupt nicht

mehr. Mehrere Käufer!
Vermischtes.

Die franzöſiſche Beſtechungsaffäre in den Munitions
fabriken von Saut du Tarn, in der auf Antrag des Kriegs
miniſters und des Marineminiſters der techniſche Direk
tor und mehrere ſeiner unmittelbaren Mitarbeiter ver
haftet worden ſind, nimmt, nach dem Lyoner „Nouvelliſte“,
einen immer größeren Um fang an. Auf einen

Kriegsminiſters hin iſt J Leiter derneuen Antrag des

Verhaftungen ſollen bevorſtehen. Der
gsrichter erklärt, daß

rteidigung ſchweren Ab
de eueKriegsminiſter hat dem Unterſuchun

die Vorkommniſſe der Landesve
bruch getan haben.

Jn der Münchener Banknotenfälſcherſache verhaftete
die Polizei auch den Graveur Ludwig Schmid, in deſſen

falſche I und 2zMark-Stücke hergeſtellt wurden.
Zur Verhaftung der Münchener Banknotenfälſcher

wird noch gemeldet, daß jetzt auch der Buchdruckereibeſitzer
Glueck in Augsburg, bei dem die Gebr. Winkler auf
einer im Frühjahr von München nach Augsburg gebrachten
Boſtonpreſſe die falſchen Scheine angefertigt hatten, nach
anfänglichem Leugnen zugegeben hat, daß er an dem
Treiben beteiligt war. Er wurde daraufhin Dienstag
früh verhaftet.

Darlehnskaſſenſcheinfälſcher. Jn Augsburg ſind
falſche deutſche Darlehnskaſſenſcheine zu 2 Mk. in jüngſter
Zeit viel aufgetaucht. Als Herſteller ſind die Brüder
Hans und Anton Winkler ermittelt und auf Ver
anlaſſung der Augsburger Polizei in Marnau beim Ver
ſchleitz verhaftet worden. Die Falſifikate ſind in
München hergeſtellt. Beide Verbrecher ſind wegen Falſch
münzerei mit Zuchthaus ſchwer vorbeſtraft. Zu den
Münchener Banknotenfälſchungen wird noch
ergänzend gemeldet Die zu den Fälſchungen notwendigen
Arbeiten wurden größtenteils in Augsburg vorgenommen,
teilweiſe in Murnau, wo die verhaftete Witwe Wucher
ein einſames Landhaus gemietet hatte. Nachdem der ver
haftete Photochemigraph Winkler die Platten in Murnau
zum Druck geätzt hatte, brachte er ſie nach Augsburg, wo
die Scheine in einer lithographiſchen Anſtalt zur Nacht
zeit hergeſtellt wurden. Der Jnhaber der Anſtalt will
von dieſen Arbeiten keine Kenntnis gehabt haben. Die
Brüder Winkler haben die Scheine ſelbſt nicht ausge
geben, ſondern nur an den Verleger Meindl in München
geſandt, dem ſie große Geldſummen ſchuldig waren, und
der ſte in den Verkehr brachte Die beiden Winkler
machten im Gefängnis einen Selbſtmordverſuch durch
Aufſchneiden der Pulsader, der aber mißlang. Beide
wurden ſchon vor Jahren zu 8 bezw. 10 Jahren Zucht
haus wegen Banknotenfälſchung verurteilt und gelten als
große Lebemänner, die auch wegen Sittlichkeitsverbrechen
ſchon vorbeſtraft ſind.

Offiziere. Jn der Wohnung des Generals der Kavallerie,

fand Sonnabend die Gründung des Deutſchen Hilfs-
undes für kriegsverletßte Offiziere ſatt. Der Bund hat

es ſich zur Aufgabe geſtellt. bei der Unterbringung kriegs
verletzter Offiziere in Privatbekrieben durch eine zweck
entſprechende Organiſation mitzuwirken.e Zum Eintrittin den Bund haben ſich die berufenſten Vertreter aller

Zweige unſerer Privatwirtſchaft im ganzen Deutſchen
Reiche gemeldet. Den Vorſitz des Hilfsbundes hat der
Fürſt Karl v. Wedel übernommen. Zu ſeiner Stellver
treter iſt Herr Admiral Büchſel, Exzellenz, gewählt. Zum
geſchäftsführenden Direktor wurde Herr Major a. D.
Otto Romberg ernannt. Die Geſchäſtsſtelle des Hilfs
bundes befindet ſich zunächſt Berlin W. 56, Franzöſiſche
Straße 29.

Ein Schulkamerad Mackenſens. Jn Bitterfeld

Regen ausgeſtreute Samen iſt regelmäßig aufgegangen, die

lebt ein Schulkamerad des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen. der frühere Grubenſchmied G. Kuhrmann,

Werkſtätte unter Mitwirkung der bereits Verhafteten

Gründung eines Hilfsbundes für kriegsverletzte

Generaladjutanten des Kaiſers, Fürſten Karl v. Wedel,
t

der aus Dahlenberg, dem Geburtsorte Mackenſens, ſtammt

Als im vergangenen Jahr dieſem der Orden „Pour le
mérite“ verliehen wurde, beglückwünſchte K. ſeinen ehe-
maligen Schulkameraden und erhielt darauf folgende Ant
wort: „Gottfried Kuhrmann iſt von mir nicht vergeſſen.
Jch danke dem alten Schulkameraden für ſein treues Ge
denken und ſeine warmen Glückwünſche. Jn meiner ver
antwortlichen Stellung hat man ſolche nötig. Gott be
fohlen! Mackenſen.“ Auf einen ſpäteren Glückwunſch
erfreute der Feldherr K. am 8. Januar d. J. durch über
ſendung folgender Zeilen: „Für Jhre treuen Glückwünſche
ſchönſten Dank! Meine Geſchwiſter, nach denen Sie
fragen, ſind leider ſchon verſtorben, ebenſo wie mein
Vater. Aber ich habe das Glück, noch meine Mutter zu
beſitzen. Sie hat kürzlich ihr 88. Lebensjahr vollendet
und kann ſich noch mit mir freuen. Gott befohlen!
Mackenſen.“

Was Briefe gefangener Ruſſen enthalten „dürfen
Die Bukareſter „Moldawa“ veröffentlicht ei vertrau
liche Verordnungen des ruſſiſchen General Die eine
Verordnung ſei, daß Briefe kriegsgefangener ruſſiſcher
Soldaten außer perſönlichen Mitteilungen nichts ent
halten dürfen, beſonders wicht s über gute Behan d
lwng. Oberſt Kologg gab dieſe Verordnung mit der Ex
gönzungsſbeſtimmung weiter, daß Briefe e Ge
fangener vernichtet werden müſſen. Die zweite Verord
nung, von Generalmajor Daniloff herrührend, beſtimmt
die Zurückhaltung der aus dem Auslande eintreffenden
Brieſe, da dieſe Mitteilungen über die umBehandlung
ruſſiſcher Kriegsgefangener enthalten, die e den Geiſt der
Truppen von ſchlechter Wirkung ſind. rartige Briefe
ſind unter Beibehaltung größter Diskretion an den Gene
ralſtabs vertreter Jsmailoff zu überſenden.

Ein LandwehrStückchen. Jn den „Münch. Neueſt.
Nachr.“ erzählt Graf e e von der n
Front in den Kärniner gen eine prächtige iſo Dre„Die gute Stimmung der öſterreichiſchen e
ier kämpft iſt ſchon ſprichwörtlich geworden. Ste chtenan und r mee Einmal, bei einem oten

Kampf, war die Munition für die Gewehre ſchon faſt aus
gegangen, und die Sache konnte dadurch gefährlich
Da läuft ein Landwehrmann raſch den Berg zur nä
Munitionsfaſſungsſtelle herab. Wohl findet er die Pa
tronen, aber wie ſoll er möglichſt viele davon allein hin
gaufſchaffen? Raſch entſchloſſen zieht er ſeine Hoſe auws,
bindet die Röhren unten zu, füllt ſie bis oben mit Pa
tronen, nimmt die ſo aus geſtopften Hoſenbeine rechts und
links über den Nacken und läuft ſo beladen unbehoſt zur
Felſenſtellung zurück. Sie wiſſen ſich eben zu helfen

Neueste Nachrichten.
Serbien von Mazedonien abgeſchnitten.
Berlin, 20. Okt. Nach dem „B. T.“ hat die Ein

nahme von Vranja, durch die das eigentliche Serbien von
Mazedonien abgeſchnitten iſt, in Soſia große Freude her
vorgerufen. Die Unterbrechung der Verbindung Saloniki

t im ſerbiſchen Hauptquartier große Verwirrung

Rußlands Hilſe wird immer
gen England wächſt. Die

bisher 3060 ſerbiſche Ge
fangene gemacht.

Der engliſche Mord an deutſchen
UBootsleuten.

New York, 20. Okt. Durch Funkſpruch wird von
dem Vertreter von W. T. B. über den Fall „Nicoſian“
folgendes berichtet. Dem Stagatsdepartement ſind durch
den deutſchen Botſchafter die eidlichen Ausſagen mehrerer
amerikaniſcher Bürger in dieſer Angelegenheit übermittelt
worden, aus denen ſich ergibt, daß die amerikaniſche Flagge
anf dem ſog. Baralong erſt entfernt wurde, nachdem die
erſten Schüſſe auf das deutſche Anterſeeboot abgegeben
waren. Die Mannſchaft des Baralong trug Zivilkleidung.
Bei der Annäherung an die „Nicoſtan“ hatte der Bara
long ein internationales Signal aufgezogen, daß er Hilfe
bringe. Der Kapitän erſuchte nach dem Vorkommnis den
Kapitän der „Nicoſian“, ſeine Mannſchaft dringend zu
ermahnen, über den Vorfall zu ſchweigen.

Vom HGrohen Hauplquarktier.
Berlin, 20. Okt., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Balkan Kriegsſchauplatz
Hſterreichiſch ungariſche Truppen dringen auf Sabac

vor.
Jn der Gegend

Kämpfe im Gange.
Südlich von Lucica, Pozewac iſt der Feind erneut ge

worfen.

Bulgariſche Truppen ſetzten ſich durch ſchnelles Zu
faſſen in Beſitz des Sultan-Tepe, ſüdweſtlich von Egri
Palanka. Sie machten beim Vormarſch auf Kumanowo
2009 Gefangene und eroberten 12 Geſchütze

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei einem Erkundungsvorſtoß nordöſtlich Prunay, in

der Champagne, machten wir A Offiziere, 364 Mann zu
Gefangenen und erbenteten 3 Maſchinengewehre, 3 Minen
werfer und viel Gerät.

Bei Midvelkerke wurde ein engliſches Flugzeng abge
ſchoſſen. Die Jnſaſſen fielen in Gefangenſchaft.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Nordöſtlich und nordweſtlich von Mitau machten unſere

Truppen weitere Fortſchritte. Wir nahmen mehrere feind
liche Stellungen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Die örtlichen Kämpfe am Styr dauern noch an.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

ſüdlich von Ripanj ſind weitere



S Nach langem mit Geduld ertragenen schwereneiden starb gestern nachmittag 47), Uhr mein lieber
Manv, unser guter Vater, Grossvater, Bruder, Schwager
und O4Kel, der SechlIosser

Georg Schmalz
im 64. Labengjahre, Dies zeigt im Namen der Hinter-

Den Heldentod fürs Vaterland fanden aut dem Felde der Ehre Pliebenen sgchmerzerfällt an die trauernde Witwe
unsere Jugendfreunde

Arthur May 2 e n armene v orsgeburg, den 20. 0Ktober 1915,III P al a S t e Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause

Wir bedauern tief den Verlust dieser beiden gefallenen Helden.

Wie im Herbst die Blätter fallen,
Also sankt auch Ihr hinab.
Unverwelkt gingt ihre von allen
Von uns in das kühle 6rghb.
Weinet nicht, weil sie geschieden
Aus dem lieben, treuen Kreis

Ehre ihrem Andenken!
Denn sie ruhen dort in Frieden,
Wo man nichts von Schmerzen Weiss.
ILasst, o lasst die Trauerlieder,
Blumen blühen und vergeh'n,
Jenseits sehen Wir uns Wieder,
Wenn Wir fröhlich aufersteh'n.

ewidmet von ihren Jugendfreunden zu Grossksyna.

Gotthardtstr. 12 Leichenfeier in der Behausung 2 Uhr.

S Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
Hinſcheiden unſerer lieben
Mutter ſagen wir auf

dieſem Wege unſeren herz
lichen Dank.

Trebnitz, den 19. Okt. 1916.I u ſetnuerie an Schöbel

Bekanntmachung.
Nachdem die gegen den neuen

Fluchtlinienplan der Bahvhof-
und Schulſtraße erhobenen Ein
ſprüche zurückgezogen worden ſind,
wird nunmehr der Bebauungs
und Fluchtlinienplan Sektion 2,
betreffend das Gelände zwiſchen
der Halleſchen Chauſſee, der Nuß
baunrtallee (Lindenſtraße), Karl

raße urc. e Schulſte aße
e 2

Straßenzug von der Domſtraße
bis zur Kreuzung mit der Halle
ſchen Straße) förmlich feſtgeſtellt,

Der Plan liegt vom 21. Okto
ber 1915 gb im Magiſtratsbüro,
Rathaus 2 Treppen, zu Jeder
manns Einſicht offen.

Merſeburg den 19. Okt. 1915.
Der Magiſtrat.

Ein Pferd
zu verkaufen oder zu v. rtauſchen,
da für mich zu ſchwach.

Zſcherneddel Nr. 6.An Finſchſoſa 2Nußh 9
Polſterſtühle, 1 Gofatiſch, S

Den Heldentod für Kaiser und
Refch erlitt am 9. Oktober unser lieber
Sportbruder, der langjshrige Tor wart,

Musketier

ten nen II. F d
Seine Treue zum Verein und sein

eifriges NMitarbeiten zur Förderung
unserer Bestrebungen sichern ihm
auch über sein Grab hinaus ein
dauerndes Andenken

Merseburg, den 20. Oktober 1915,
Bulleplelblun Preusten“

e

aältertüml. Rußv.-Pultſchränt,
I Küchenſchrank mit Marmor
platte, 1 Schreibtiſch, 1 kleiner 9
Tiſch, 1 Notenpult zu verkaufen

Geffner ſtraße 6.
3 Stuben, Küche und Zubehör

1. Januar oder ſpäter zu ver
mieten Dammſtr. 18.

0
Achtune

Zahle für alte
wollene Steumpfabfälle
Kils 1,55 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Frau Irmisch, Johannisstr 16, pt.

W

Rheumafts-
mus, Ischias, Gicht Können

Heute erhielten wir die tieftraurige,
schmerzliche Nachricht, dass unser lieber, guter,
hoffnungsvoller, einziger Sohn und Bruder,

der Grenadlſer

Karl Tetzner
am 28. September bei Souchez an der Loretto-
Höhe den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Ruhe sanft in fremder Erde!
Zöschen, den 18. Oktober 1915.

Familie Franz Teſzner.

Sie selbst bekämpfen Ich
will nichts verkaufen. Pür
AuekunftFreimarkebeitüg

Braundt, Kegegchulheamtera D

Halle a. 8. 37 JaKkobstrasse 44

Baumpfähle,
Handleiterwagen

hat zu verkaufen
A. RKaiser,

Thüringer Kof, Merſeburg.

Für die anlässlich des Todes meines
lieben Mannes mir erwiesene Teilnahme
sage ich hiermit herzlichsten Dank.

Merseburg, den 19. OKtober 1915.

fral Lüma Glade.

Fern der Heimat und seinen Lieben
fand auf dem Felde der Ehre durch einen
Kopfschuss den Heldentod für das Vaterland

unser uns unyergesslicher, herzensguter,
einziger Sohn und lieber Bruder,

der Musketier

Wenn Böltene
im Infanterie- Regiment Nr. 93, 5. Komp.,
im blühenden Alter von 20 Jahren.

Merseburg, den 20. Oktober 1915.
Dies zeigen im tiefsten Schmerze an:

kanllie Reinhold Böhme nebst allen Verwandten

Nach langem, bangen Hoffen wurde uns
heute zur traurigen Gewissheit, dass unser

leber, herzensguter Sohn, Bruder und Schwager,

lter
Ersatz-Reservist im Infanterie-Regt. Nr. 132

bei einem Sturmangrift am 11. Mai den Helden-
tod fürs Vaterland gefunden hat,

In tiefer Trauer:
Ww. Berta Weber.
Curt Wehber, Leutnant d. Res. z. Zt. im Felde
Bis Weber,
Friede Weber geb. Husche.

e

d è3lhn)h)h-33753))J)) è3 ad dgoeoeeeho

W

Im fernen sten el vei treuester
Pflichterfüllung unser lieber Kamerad, treuer
Freund und Kollege, der Lehrer

ſ Fa f J
Ehre seinem Andenken

Diesen herben Verlust, tragen mit S
herzlichem Beileid seine noch im Belde

C stehenden Kameraden
Im Namen seiner Freunde:

Arthur Kleinschmid
Z. Zt. im Felde.
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